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Deutſchland und China. 


Die deutſche Regierung hält mit Nachrichten 
über das Unternehmen von Riautſchau noch immer 
conſequent zurück. da fie aber andererſeits auch 
die uns durch den engliſchen Nachrichtendienſt 
übermittelten Forderungen Deutihlands an 
China nicht für falſch erklärt, wird man fie wohl 
als richtig zu betrachten haben. Nun findet ſich 
in der „Köln. 31g.“ ein vielleicht als officiös zu 
betrachtender Artikel, der Beachtung verdient 
und deshalb ſeinem Kauptinhalte nach wieder ; 
gegeben fein mag. 

Das Blatt beurtheilt die deutſchen Forderungen 
an China aus zwei verſchiedenen Geſichtspunkten. 
Bari en fie gedacht find als Buße für die 

rmordung der Miſſionare — die Geldent- 
ſchädigung, die Errichtung einer Kirche, Erſatz 
der Koſten für die Beſetzung Kiautſchaus. Ab- 
ſetzung des Bicehönigs von Schantung und Be- 
ftrafung der Mörder und betheiligten Beamten 

— oder als Anſpruch auf die immer noch rück- 

ändige Entſchädigung für die Dienſte, die 

eutſchland China beim Friedensſchluß mit Japan 

m Verein mit Frankreich und Rußland geleiſtet 
bat: Abtretung Kiautſchaus als Kohlenſtation 
und das Eiſenbahnmonopol in Schantung Don 
ge Geſichtspunkten aus betrachtet, find die 

orderungen keineswegs zu hoch, denn nur die 

Atrengſte Buße, die das Uebel dadurch an feiner 
Wurzel trifft, daß fie, dem chineſiſchen Verfahren 
entſprechend, die Beamten verantwortlich macht. 
üſt eine einigermaßen ſichere Bürgihaft, um der- 
artige barbariſche Dertrags verletzungen für die 
Zukunft zu verhindern, und anderfeits wird man 
sn in Peking im Vergleich zu den feiten Viſſen. 

ie man Rußland und Frankreich hat überlaſſen 
müſſen, den Lohn, den deutſchland für die Er- 
paltung von Ciaotung verlangt, als beſcheiden an- 
erkennen. 
der Wunſch, eine Flotten- fund Kohlenſlation 
n Oſtaſien zu beſitzen, iſt ſeil der Zeit, da die 
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fidampfer des nor ddeulſchen Clond die deutſchen 
Sch ben im 


fernften Oſten zeigen und feit der 
rer ftetig zunehmenden Handels- 


ummt, und feit der chineſiſch⸗ 2 “a 


die Erſchließung der Reichthümer Chinas in die 
eſichtsnähe der lebenden Generation gerückt hat, 
ft er über feine commerzielle Bedeutung hinaus 
much eine Frage von großer politiſcher Tragweite 
eworden. Meinungsverſchiedenheiten herrſchen 
im Grunde nur darüber, wie dieſer Wunſch be- 
friedigt, dieſe Frage gelöſt werden follte, und da 
Mich keine Gelegenheit bot, als Recht zu fordern, 
was die Nothwendigkeit erhbeiſchte, fo lag der 
Gedanke am nächſten, mit der chineſiſchen Re- 
gierung über die Abtretung einer ſolchen Station 
als eines in der übliaen Form in ewige Pacht 

egebenen „Seitlements“ zu unterhandeln, das als 
Wertragsbafen auch den übrigen Nationen zu- 

änglich zu machen geweſen wäre. Dort hätten 

ann, um unſere Marine den Ueberforderungen 
der engliſchen Dock- und Werftgeſellſchaften in 
Hongkong zu entziehen, Docks gebaut werden 
muſſen, und es wäre erwünſcht geweſen, wenn 
in der Nähe der Station gelegene Kohlengruben 
den Bedarf unſerer Schiffe hätten decken können, 
Kiautſchau, das dieſer letzteren Bedingung ent- 
ipricht und überdies natürlichen Schuh und Raum 
— nl nn nn nn] 


Feuilleton. 


Ganitätsraths Türkin. Mode, 
) Eine Kleinſiadt-Geſchichte von Klaus Rittiand, 


Körting blickte ſich ſtaunend um. Pas Zimmer 
war ja kaum wiederzuerkennen! An den Fenſtern 
hingen — ſtatt der vorjährigen dlaugeſtärkten 
weißen Tüllgardinen ſonderbare gelbe 
orientaliſche Stoffe mit grellbunten Kanten, vor 
den Thüren ſchwere arabifhe Garomani-Portieren; 
an der Wand, wo früher das fteife braune Rips- 
Sopha mit dem Mabagonitiih und den mulftigen 
Sauteuils ſich breit gemacht hatte, ſtand fetzt 
Indſchis Schreibtiſch, Fehr groß und ſtattlich für 
einen Damenſchreibtiſch les war derjenige ihres 
Daters geweſen); im Hintergrunde waren ihre 
Lieblingsbücher aufgestellt. An der gegenüber- 
liegenden Wand war ein merkwürdiges Möbel 
zu ſehen. Indſchis Bücherſchrank. ein Riefe, den 

e ſich nach ihrem eigenen Geſchmack aus lauter 
alten wurmſtichigen, aber kunſtvoll gearbeiteten 

eldern und Holztheilen hatte zuſammenſetzen 
luſſen, die zumeiſt Mojheen und alten 
türkiihen Häuſern entſtammten; auch ein 
tüch Haremsſenſter - Gittermerk war dabei: 
das Ganze hatte eigentlich gar keinen Gtil, 
ah aber doch geſchmackvoll aus. In der Mitte 
es Zimmers ſtand eine Couchette, mit einem 
echten Cachemire-Shawl bedecht; davor ein paar 
arabiſche Tabourets und ein ſchwarzes Tiſchchen 
mit einem jonderbar verfchnörkeiten, aus fratzen⸗ 
aften ungethümen gebildeten Fuß: ein Freund 
atte Indſchi das curioſe Ding einft aus China 
mitgebracht. Vor dem Senſter ſtand auf langen 
unnen Beinen ein Arbeitskorb, mit großen Mengen 

olle. Seide und Goldlitze angefüllt. die meiſten 
egenſtande aber waren anden Wänden angebracht; 
30 hingen Bilder, alte Waffen, Mufikinitrumente, 
wider, Zelle und Schmuckgegenſtände; und den 
ein ten Raum nahmen einige Wandbehleidungen 
wie fie der Ganitätsrath noch nie zu Geſicht 


in Hülle und Fülle bietet, war deshalb ſchon 
längſt ins Auge gefaßt. Inzwiſchen haben die 
Chineſen es uns durch die Ermordung der 
deutſchen Miſſtonare faft zur Pflicht gemacht, das 
als unſer Recht zu fordern, worum wir vielleicht 
vergebens gebeten hätten. 5 
tretung Kiautſchaus als Kohlenſtation richtig ift, 
io iſt die weitere Forderung der Ueberlaſſung des 
Eiſenbahnmonopols nur eine logiſche Folgerung 
aus der erſten, denn nur durch die Eiſenbahn 
können die Kohlenfelder Schantungs nutzbar ge- 
mach! und nur durch das Monopol die großen 
Koſten gedeckt werden, die moderne Hafenanlagen 
in Kiautſchau veranlaffen werden. 


Es iſt ferner anzunehmen, daß die deutſche Re⸗ 
gierung als Correlat zu dem Eiſenbahnmonopol 
auch Dorſorge dahin getroffen hat, daß die Con- 
lrole über die Ausbeutung der Vodenſchätze in 
dem Gebirgslande von Dftihantung in ihrer Hand 
bleibt, daß fie ſich befonders die dortigen Kohlen- 
felder, natürlich gegen angemefjene Entihädigung 
der heutigen Beſitzer geſichert hat Zu einer ein- 
träglichen Ausnutzung der Koblenfelder würden 
dann Bahnſtrecken nach Kiautſchau und nach dem 
Dertragshafen Tſchifu (Entfernung der Straße 
nach etwa 230 Nilom.) ins Auge zu faſſen jein. 
Nach Lage dieſer Verhältniſſe verſpricht alſo die 
Station Klautſchau, vorausgeſetzt, daß nun auch 
der deutſche Handel der Flagge folgt, die ihr vor- 
aufgegangen, eine gute Zukunft, wenn auch der 
bekannte Sinologe Friedr. Hirth. der dank feiner 
langjährigen Thätigneit im chineſiſchen Zolldienſt 
die praktiihen Folgen des deutſchen Vorgehens 
zu beurtheilen vermag ſicherlich recht hat, daß er 
ſchon jetzt vor überſchwenglichen Hoffnungen warnen 
zu müſſen glaubt. 


h fo werden wir Dermick 
befürchten haben“ e N 
— — . T— 

Uebergriffe von Polizeiorganen. 

In Berlin haben in den letzten Tagen zwei 
Gerichtsverhandlungen ſtattgefunden, die ein 
grelles Streiflicht auf unſere polizeilichen Ver- 
hältniſſe werfen und die vielfach vorhandene 
und oft ſchon beklagte Mangelhaftigkeit dieſer 
Einrichtungen wieder einmal in ſo kraſſer Weiſe 
enthüllen. daß keinen Augenblick mit der Abhilfe 
gezögert werden ſollte. 


Der erſte Jall betraf eine Händlerin aus 
Schöneberg. welche wegen Widerſtandes gegen die 
Slaatsgewalt, wegen verleumderiſcher Beleidigung 
des Gendarmen Holtz und wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung angeklagt worden war. Sie war 
wegen angeblicher Marktpolizei-Contravention von 
dem Gendarmen Holy arretirt und, wie die 
Gerichtsverhandlung ergab, widerrechtlich zur Wache 
geführt worden. Dort ſoll ſie nach ihrer Angabe 
mit Fauſtſchlägen und Jußtritten ſchwer miß⸗ 
handelt worden ſein. Nach Bekundung des Arztes. 
ieee eee eee eee 


bekommen hatte: ſeltſame, phantaſtiſche Gebilde, 
Blumen, Thiere, menſchliche Weſen und Arabesken, 
halb gemalt, halb geſtickt, auf grobkörniger gelb- 
grauer Leinwand. 

Aufmerkjam muſterte er die kurioſen Dinger, 
„Gefallen dir meine Wandbekleidungen, Onkel- 
chen?“ rief Indſchi von ihrem erhabenen Stand- 
punkte herab. „Nicht wahr, ſie wirken nicht 
übel? Aber ich habe auch manchen langen Tag 
daran gearbeitet!“ a 

„Was? Das haft du jelbft gemacht?“ Er traute 
ſeinen Ohren kaum. „Aber Mädchen, du bift ja 
eine Künſtlerin! Und dabei ſagteſt du neulich, du 
hätteſt gar keine Talente, weder muſikaliſches 
noch Naltalent!“ 


„sit auch kein eigentliches Maltalent“ beharrte 


ſie. „Irgend etwas correct nach der Natur oder 
Vorlage zu zeichnen, iſt mir rein unmöglich. Das 
hier iſt nur jo ein müßiges, unnützes Phantaſie - 
ſpiel, mir ganz allein zur Freude. So, nun fällt 
der Zipfel hübſch. Und jetzt will ich in die Küche. 
Es geht heute raſch. Wir haben Entrecötes und 
Maccaroni mit Tomalenſauce.“ 

Und ſie war zur Thür hinaus. „Wieder 
Tomaten“, ſeufzte der Sanitätsrath. Das war 
noch ein bedenklicher Punkt. Indſchi gab ſich ja 
alle Mühe — aber fie kochte immer jo ſeltſame 
Sachen, wie ſie gewiß dort unten im Süden 
recht beliebt waren: Reis alla turca, gebackene 
Ziſche mit pikanten Saucen, allerlei Miſchgerichte 
von Fleifh und Gemüſe, wunderliche ſüße Speiſen 
— nichts Kräftig-Mecklenburgiſches. 

Aber er wollte fie nicht kränken und ſchlang 
die verhaßten Maccaroni gutmüthig hinunter — 
freilich mit einem kleinen Seufzer. a 
9 e at ar Indſchi betroffen — 

e beobachtete ihn ſcharf! = „ich glaube, das I 
nicht dein Geſchmack —“ 1 N 

„D ſie find wirklich ganz gut —“ 

Ager fie ſchüntelte den Kopf. „Wenn ich nur 
erſt einmal ein paar damen kennen lernte, die 
mir Rathſchläge geben könnten —“ 

„Da fällt mir ein“, unterbrach er ſie, „geſtern 
begegnete mir die Majorin 9. Borſtewitz — ihr 


Wenn daher die Ab⸗ 


den Eindruck einer Dirne mache, 
flehentlich bittet, 


in deſſen Behandlung ſie ſich begab, fanden ſich 
am Geſicht mehrere gany friſch mit Blut unter- 
laufene Stellen. die Frau konnte ſich kaum einen 
Schritt bewegen, ſie mußte von ihm und dem 
Ehemann auf den Unterſuchungsſtuhl gehoben 
werden,. Schwellungen und blau verfärbte Haut- 
ftellen zeigten ſich am Unterleib. Die Frau hatte 
ſehr große Schmerzen und war zehn Tage arbeits- 
unfähig. Die Frau reicht eine Beſchwerde ein, 
und was geſchieyt darauf? Gegen die Beſchwerde⸗ 
führerin wird die eben erwähnte Anklage er- 
hoben. Der Gendarm ſtellte eidlich Mißhandlungen 
in Abrede. Bon den übrigen Beamten des Polizei; 
bureaus wird zwar bekundet, fie haben die Frau 
jammern hören Mein Leib mein Leib. er ſchlägt 
mich todt, aber fie haben nichts geſehen. Der 
Gerichtshof erkannte auf völlige Freiſprechung. 
Wo die Angeklagte Widerſtand leiſtete war der 
Gendarm nicht in berechtigter Ausübung ſeines 
Amtes. Im übrigen fei die Sache nicht genügend 
aufgeklärt Was die Frau gejagt und zur An- 
zeige gebracht bat, ſei als wahr nicht erwieſen. es 
könne aber auch wahr ſein Nach dem Schluſſe 
der Verhandlung beantragte der Staatsanwalt 
ſechs Wochen gegen die gemißhandelte Frau, und 
hat dadurch bekundet, daß er von der Unſchuld 
des Gendarmen überzeugt mar. Wenn die Frau 
nun'nicht im Stande geweſen wäre, ſich unmittelbar 
nach dem Vorfalle eine ärztliche Unter ſuchung zu 
verſchaffen, jo wäre fie möulichermeije verurtheilt 
worden. Das find doch Zuſtande, die in einem 
Rechtsſtaate nicht vorkommen dürften. 

Der zweite Fall iſt nicht minder gräßlich Ein 
Schurke in Berlin, der einem anſtändigen 
Mäcchen unſittliche Anträge macht, wird abge- 
wieſen und rächt fi dadurch, daß er das Mädchen 
beſchuldigt. ihn ſelbſt beläſtigt zu haben. Der 
Schutzmann nimmt dieſe Beſchuldigung für baare 
Munze und veranlaßt das Mädchen, ihm auf die 
Wache zu folgen. Obwohl nun der Wachtmeiſter 
ſeloſt zugeben muß, daß die Vorgeführte nicht 
obwohl ſie 
daß ihre rechtſchaffenen Eltern 
enaa richtigt werden, wird fie doch die ganze 
cht, bis zum Sonntag früh, auf der Wache in 


gen A 


niermorfen. Erſt nachher bequemt man ſich 
dazu, über ihre Perſönlichkenn Er mittelungen an- 
zuſtellen, ſo daß nach langen Stunden ſeeliſcher 
Qual endlich Nachmittags 2 Uhr ihre Freilaſſung 
erfolgt. der Schurke hal vor Gericht geſtanden 
und ſoll ſeine Handlungsweiſe mit halbjährigem 
Gefängniſſe büßen, Ueber die Polizei aber 
iſt mit Recht die Preſſe aller Richtungen 
entrüftet. So ſchreibt die „Deuiſche Tagesztg.“: 

„Daß ein anſtändiges Mädchen derartige Dinge 
über ſich ergehen laſſen muß, das iſt geradezu 
empörend und uns ſchlechthin unverſtändlich. 
Der Wachtmeiſter hat die Bitte des Mädchens, 
die Eltern zu benachrichtigen, damit zuruck. 
gewieſen, daß die Zernſprechverbndung nicht 
mehr vorhanden ſei. Man fragt ſich vergeblich: 
Warum hat der Beomte nicht den Telegraphen 
benutzt, oder warum hat er nicht einen Unter- 
beamten nach dem nahen Vororte geſandt, in 
dem die Eltern angeblich und tyatſachlich wohnten? 
Man fragt ſich weiter ebenſo vergeblich Warum 
mußte die jo tief beſchämende, entwürdigende 
Unterſuchung vorher ſtaitfinden, ehe die Ermitt- 
lungen über die Berjon des Mädchens angeſtellt 


Mann iſt penſionirter Offizier — und bat mich, 
dich recht bald zu ihr zu führen. Int dir's heute 
Nachmittag recht? Dann ſuchen wir gleich noch 
einige andere auf — vor allen Juſtizrath Kreß⸗ 
manns ſehr nette Leute, er iſt in meinem 
Shatclub.“ 

„Bravo!“ rief Indſchi, „türzen wir uns in den 
Strudel der Klützower Geſellſchaft. Weißt du, 
daß ich mich ordentlich darauf freue. Gewiß 
eine ganz neue Sorte Menſchen für mich — ein- 
fache, harmloſe Leute, nicht wahr?“ 

„Im — nun — fo ganz harmlos?“ entgegnete 
er zweifelnd Und nach einer Weile ſetzte er 
warnend hinzu: „Gieb nur Acht, fie haben doch 
ihre Muden.” 
Die Familie v. Borſtewitz wohnte am aller- 
äußerſten Ende der Roftoher Straße, dicht am 
Bahnhofe, in einem ganz neuen Kauſe, wo es 
noch ziemlich ſtark nach Kalk und Oelfarbe roch. 
Borſtewitzens zogen häufig um und ſtets in ganz 
neue Häuſer, welche die engherzigen Kleinſtädter 
aus Rheumatismusfurchtmieden und welche deshalb 
billig zu haben waren — eine Gewohnheit, die 
Borſtewitzens den Spitznamen „Familie von 
Trockenwohnern“ eingetragen hatte. Dor ſieben 
Jahren waren fie nach Klützow gezogen, 
erſtens, weil in Mecklenburg die Steuern gering 
ſind, und zweitens, weil die vielen umliegenden 
reichen Riltergüter eine gute Schwiegerſohn⸗ 
Perſpective für die beiden erwachſenen Töchter 
Lydia und Hedwig zu eröffnen ſchienen. die 
letztere Rechnung hatte ſich freilich als falſch er- 
wieſen; man hatte zwar anfangs bei all dieſen 
vornehmen Magnaten auf „ahn“, „in“ und „ow“ 
Diſiten gemacht, war auch da und dort einge- 
laden worden, aber ein näherer Verkehr wollte 
ſich nicht geftalten, man mußte feine Anſprüche 
ee und ſich an die Honoratioren 

lützows halten. dem Major ſelbſt genügte dies 
auch vollkommen; er war ein kleines, ſtilles 
Männchen, das nur zwei Paſſionen kannte: 
Angeln und Polizeiromane leſen. Seine Gattin, 
eine energiſche Dame, die ſelbſt aus einer Klein- 
ſtadt ſtammie und ſich durchaus nicht gern ſchlecht 
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alten dann zum Polieipraſidium ge- 
und hi aer entehrenden Unter ſuchung 
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wurden? Die Wiederholung eines ſolchen Bor- 
kommniſſes muß unter allen Umſtänden un- 


möglich gemacht werden. Das. iſt eine Ehren- 
pflicht der Polizeibehörde. Wohin ſoll es kommen, 
wenn unſere Schweſtern und Töchter, die vielleicht 
gezwungen find, am Abende allein auszugehen, 
1 unheimlichen Borkommnifien ausgeſetzt 

n “ 

Nicht unzutreffend mein! der „Vorwärts“, 
daß hier viel ſchwerere Mißgriffe der Polizei vor- 
liegen, als wie diejenigen find, die gegen Lüders 
in Haiti verübt worden find, und erklärt: „Hier 
iſt unſer Haiti”, 

Die „Berl. N. Nachr.“ ferner, das Organ des 
Altreichskanzlers, führen in entſchiedener Sprache 
aus „Fier kann Herr v. d. Recke endlich einmal 
1 daß er ein Minifter der ernften und 
ruchtbringenden That worauf die Oeffentlichkeit 
bisher vergebens gewartet hat. Die verfaſſungs 
mäßig gewährleiſtete Unverletzlichkeit der perſor 
darf nicht durch Polizeivorſchriften beeinträchng 
werden, gegen die es kein Mittel der Abwehr 
giebt es muß jedem anständigen Manne. dezw. 
jeder ſolchen Frau unbedingt die Mögüchkeit ge 
mänrleiftet werden, ſich jederzeit — ſei nun der 
Telephonverkehr noch im Gange oder bereits ge- 
ſchloſſen — gegen das unbefugte Eingreifen der 
Polizei in feine perſönlichen oder ſtaatsbürgerlichen 
Rechte zu wahren, und wenn dies nicht anders 


geſchehen kann. fo muß entweder der 
Telephon Berkehr für die Nacht auf allen 
Stationen im Gange gehalten oder der 
Telegraph an ſeiner Stelle benutzt werden. 


So viel Nückſicht muß jeder für ſeine Perſon in 
Anſpruch nehmen dürfen, der nicht als Obfervat 
oder dergleichen verdächtig iſt. Eine Haft in 
Dauer von 14 Stunden in einer Stadt mt allen 
erdenklichen Hilfsmitteln und Dorzügen des Der- 
kehrs iſt eiwas ganz Unerhörtes, noch entſetz⸗ 
licher aber ift die völlig widerrechtlich vor- 
genommene fanitäre Unterſuchung, gegen die ſich 
das weibliche Scham und Sittlichkeitsgefühl 
berechtigtermaßen mit allen Faſern auflehnt. Es 
muß verlangt werden daß gegenüber dieſen 
ſchweren Mißgriffen dem detreffenden Mädchen 
durch Beſtrofung der betreffenden Beamten 
die volle Genugthuung zu Theil werde, auf die 
es einen feſtbegründeten Anſpruch hat.“ 

Hoffentlich kommen dieſe Dinge auch im Ab- 
geordnetenhaufe zur Sprache. Auf dieſem Ge- 
biete iſt überhaupt noch viel Lohnendes zu thun 
im Intereſſe der Dolksrechte, und namentlich 
ſollten die Liberalen immer von neuem ier 
Augenmerk auf eine gründliche Reform der 
Polizei richten. Vor allem muß man außer der 
energiſchen Beſtrafung der Beamten, die fi 
Uebergriffe zu Schulden kommen laſſen, auf ge- 
bö.igen Schadenerſatz durch dieſelben dringen. 
Das iſt die erſte, nothwendigſte Vorausſetzung, 
um den vorhandenen traurigen Mifftänden zu 
fteuern, die bei längerer Dauer noch unabjeh- 
bares Unheil anrichten können und Tauſende der 
Socialdemokratie oder auch dem Anarchismus in 
die Arme treiben werden. 


Deutſchland. 


Die Conſervativen und die Coalitionsfreiheit 
der Arbeiter. 

Die conſervative „Kreuzzig.“ hat ſich in zwei 

längeren Artikeln mit der Frage der „Coalitions- 


behandeln ließ, fand auch einen Kaffee bei Frau 
Senator Jürgens im Grunde gemüthlicher, als ſo 
ein Diner bei Graf X. und Baron Y., wo man ſich 
doch nur geniren mußte, mit dem dreimal aufge- 
arbeiteten „Grauſeidenen“. Aber die Töchter waren 
anderer Meinung. Lydia, die Aeltefte, zog fin von 
jeder Geſelligkeit zurück, cuitivirte die Sonntags- 
ſchule und nährte ihren altjüngferlichen Geiſt 
mit der Lectüre des „Deutſchen Adelsblattes“; 
Hedwig, die Zweite, machte zwar alles heißhungrig 
mit, was Klützow an Dergnügungen bot, rümpfte 
aber nachher die feingebogene Naſe über das 
„Spießbürgerpack“; nur Guje, die Jüngſte, ein 
luſtiger Backfiſch, genoß das Leben aus vollen 
Kräften. 

Als der Ganitätsraty und Indſchi den beab- 
ſichtigten Beſuch ausführten, ſaß gerade die ganze 
Familie um den Kaffeetiſch herum und verzehrte 
große Gyrup-Stullen zu dem — Cichorientrank, 
Die Majorin aß eilig, denn fie war beim „Ein- 
machen“, wovon ihre blutigroth beſpritzte Küchen; 
ſchürze und die klebrigen Kände zeugten. 

Da klingelte es; „das Klingeln kenne ich“, 
feufzte die Hausfrau; „natürlich wieder Schuſter 
Jochen mit ſeiner Rechnung! Suſe, mach' auf, 
wir find nicht zu Hauſe.“ ; 

Gufe eilte hinaus, das triefende Gprupbrod in 
der Hand, und führte einige Secunden ſpäter die 
Gäſte ins Zimmer. 5 2 

Die Majorin band ſchnell ihre Küchenſchürze ab. 
gab den am Ofen ftehenden Sihſchuhen ihres 
Gatten einen Zuftritt, daß fie unter das Gopha 
flogen, und führte dann die Beſucher in das 

ebenzimmer. 2 ; 
ar en folgten. Nur Hedwig blieb noch 
einen Moment zurüc und verſetzte ihrer Schweſter 
Suſe einen Ellbogenpuff, von den zärtlichen 
Worten begleitet: „Du Schaf. Konnteſt du ſie 
nicht eine Minute warten laſſen, damit wir erfi 
raſch den Kaffeetiſch abräumten? Syrup-Stullen 
it jo was Ordinäres!“ 

„Ach was — ſchmeckt famos. Hab' dich nicht jo.’ 

(Fortj. folgt.) 


— — 


ſtatigefunden. Es handelte ſich um eine Erörte⸗ 
rung des von dem Verein deutſcher Eifen- und 
Stahlinduſtrieller bei dem Miniſter der öfſent⸗ 
lichen Arbeiten geſtellten Antrages, eine Ermäßl- 
gung für den Transport von Schiffbaumaterſal 
ju gewähren. dieſer Antrag war mit Nückſicht 
auf den Umſtand geftellt worden, daß die deuiſchen 
Malimerke von den engliſchen Lieferanten von 
Schiffbaumaterialien weſentlich unterboten werden 
und daß es des Zuſammenwirkens der Werften 
und Walzwerke und der Staatseiſenbahnen be⸗ 
dürfe, um den Preisunterſchied fo auszugleichen, 
daß den Werften die Derwendung deutihen Ma⸗ 
terials ermöglicht werde. In der Beſprechung 
handelte es ſich dann ſerner hauptſächlich darum, 
ju erörtern, ob und welche Garantien oder 
wenigſtens Anhaltspunkte gegeben werden können, 
daß den deutichen Walzwerken nennenswerthe 
Lieferungen von Schiffbaueiſen zu Theil werden, 
ferner, ob es den Walzwerken gelingen werde, 
durch eine in Ausfiht genommene Dereinigung 
die Aufträge der Werften ſchneller und ſicherer 
als es früher bier und da wohl der Fall geweſen 
fein mag, auszuführen. Wie es heißt, haben nach 
beiden Richtungen hin die Derhendlungen ju 
einem befriedigenden Rejultat geführt. 


lseſchütz und Panzer.] In dem Kampf 
zwiſchen Geſchütz und Panzer ſchlen ſich während 
der letzten Jahre der Sieg dem Panzer faneigen 
ja wollen; fetzt iſt der Ausgang wieder recht 
zweifelhaft geworden, und zwar durch die Er- 
folge, die unlängſt ein ſechszölliges Hadſield⸗ 
geſchoß bei Shoeburyneß gegen eine Platte von 
Karvenftahl erzielte. Dieſe Platte maß acht Fuß 
im Geviert und war ſechs Zoll ſtark. Bereits 
früher hatte man fie mit zwei ſechszölligen Ge- 
ſchoſſen aus geſchmiedetem Stahl beſchoſſen, von 
denen keins tiefer als 2½ Zoll eingedrungen 
war. Indeſſen waren 70 Procent der Platten- 
Oberfläche gänzlich unverſehrt geblieben, und auf 
dieſen Theil feuerte man dann zwei Hadfield⸗ 
geſchoſſe mit einer Geschwindigkeit von etwas 
über 1900 Fuß ab. Beide Geſchoſſe durchſchlugen 
die Panzerwand ſowohl als auch die ihr als 
Stütze dienende zwei Fuß ſtarke Holzwand und 
wurden 15 Fuß bezw. 20 Zuß hinter dem Ziel 
— berſchellt — gefunden. die einzelnen Stücke 
des Geſchoſſes halten noch eine Art Kartätſch- 
wirkung ausgeübt, die erkennen ließ, daß ſie 
J. B. im Innern eines Schiffskörpers ernſte Der- 
heerungen angerichtet haben würden. 

” [Arbeiter in der Eiſenproduction.] Die 
Anzahl der im Eiſenerzbau, im KHochofen betrieb, 


freiheit der Arbeiter“ beſchäftigt, für welche der 
Curator der Univerfität Bonn, Geheimer Rath 
v. Nottenburg, kürzlich eine Lanze gebrochen hat. 
Die „Socialpolitiner“ vom Schlage der „Kreuz- 
Zig.“ bekämpfen die Gocialdemokratie, aber das 
ſicherſte Mittel, die Arbeiter von der focialdemo- 
kratiſchen Agitation unabhängig zu machen. indem 
man ihren Fachvereinen eine ſelbſtändige Orga- 
nifation ermöglicht, lehnen die Conſervativen ab. 
„Gewiß“, ſchreibt die „Kreuzztg.“, „muß es das 
Beſtreben nicht nur der Gocialpolitiker, ſondern 
aller wohlwollenden Leute ſein, den Arbeitern 
die volle Möglichkeit zu geben, ihre Intereſſen 
kräftig zu vertreten, ohne indeſſen dadurch der 
Socialdemokratie brauchbare Kampforganiſationen 
zur Derfügung zu ſtellen. Die Conſervativen, die 
nichts weniger als Gegner der Coalitionsfreiheit 
find, haben bereits mehrfach die Rihtihnur für 
ein ſolches Vorgehen angegeben. darnach kann 
es ſich nicht darum handeln, die Arbeiter gegen 
die Arbeitgeber, ſondern ſie nach echt conſervativen 
Grundſätzen gemeinſam mit ihnen zu organiſiren. 
Nur ſolche Organiſationen, in denen Arbeiter und 
Arbeitgeber friedlich neben einander lagern und 
gemeinſam ihre gleichartigen Intereſſen berathen, 
können dem ſocialen Frieden dienen und der 
Socialdemokratie den Wind aus den Segeln nehmen. 
Mit anderen Worten: die Conſervativen möchten 
den Arbeitern ſelbſt diejenige „Coalitionsfreiheit“ 
wieder entziehen, welche die Gewerbeordnung 
als berechtigt anerkennt. 


Engliſche Preßſtimmen zur Fotlten vorlage. 


Bei Englands Stellung als erſter Flottenmacht 
der Welt find die Keußerungen der engliſchen 
Preſſe über die deutſche Flottenvorlage von be- 
ſonderem Intereſſe. Nachſtehend ſeien einige 
Stimmen der angeſehenſten Organe verzeichnet. 

Die liberale „Daily News“ ſchreidt: 

„Die Ausarbeitung des Geſetzentwurfs verräth eine 
bir geſchichte Hand, indem darin ein Geift der 

äßigung ſich ausſpricht, der auf die Bevölkerung 
einen guten Eindruck hervorbringen muß. Es läßt — 
beinahe mit Sicherheit vorausſagen, daß der Eniwur 
im Reichstag eine Mehrheit finden wird.“ ? 

In ähnlicher Weiſe bemerkt der confervafive 
„Standard“: : 

„Die Vorlage enthält nur fo viel, als die Marine- 
autoritäten für durchaus unentbehrlich halten und als 
von den Zinanzautoritäten als durchführbar erachtet 
wird. Alle conſervativen Parteien, die National- 
liberalen und wahrſcheintlich auch die Liberale Der- 
einigung, ſowie ein Theil des Centrums werden ſich 
um ein Compromiß bemühen, um das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes, wenn auch vielleicht in einer 


2 3 35 ſowie in der Eiſen verarbeitung (Gießerei 
. rn Schweißeiſen- und Stahlwertzen) beſchäftigten 
“ar fib jett herausftellt, bleibt Die Zahl ber ge- Arbeiter belief fih im Jahre 1896 auf 259 307 


gegen 144 430 im Jahre 1876, war alſo in den 
letzten 20 Jahren um 73 Proc. geſtiegen. 


Jugendliche Fabrikarbeiter und Fabrik- 
arbeiterinnen.] Die Zahl der Jabriken, die 
jugendlihe Arbeiter beſchäftigen, iſt ſeit dem Bor- 
jahre von 37616 auf 40339 geſtiegen. die Zahl 
der beſchäftigten jugendlichen Arbeiter beträgt 
244 860 gegen 221 749 im Jahre 1895, iſt alſo um 
mehr als 23 000 oder 10 v. 9. geitiegen. Unter 
ihnen befanden ſich 3343 (im Derſahre 2669) 
männliche und 1969 (1658) weibliche Kinder unter 
14 Jahren, ferner 159 214 (143 441) männliche 
und 80 334 (73 981) weibliche 
Inäftigten 22 828 Fabeihen gegen 30 282 
1 N 


forderten Schiffe weit hinter dem lurück, was man 
dem Publikum vorgemacht hatte; die erforderlichen 
Geldbeträge werden vom Reichstage auf dem gewöhn⸗ 
lichen verfaſſungsmäßigen Wege bewilligt werden und 
keine neuen Steuern find zu erwarten. Der Plan des 
Kaiſers iſt fo von der Negierungsbehörde geſchicht im 
eir jelnen ausgearbeitet und dargelegt worden. Damit 
dürfte viel erreicht ſein, um den und jenen nicht ganz 
unverſöhnlichen Gegner zu entwaffnen und die Be- 
denken manches Schwanhenden ju zerſtreuen.“ 

In Anknüpfung an die Thronrede äußert 
dann „Dailn News“ u. a. Folgendes; 

„In unferem Lande ift das Haus der Gemeinen im 
weſentlichen immer einig, wenn eine Erhöhung des 
lottenbudgets vorgeſchlagen wird. Deutſchland iſt keine 
Infel. und das deutſche Landheer, das ſich mittels des 
Syſtems der allgemeinen Wehrpflicht ergänzt, beſitzt 

atſächtich unerſchöfliche Reſerven. Indeſſen hat die 

andel und Gewerbe treibende Klaſſe in Deutſchland 
gewaltigen Einfluß erlangt, und dieſe wird nicht dulden 
wollen, daß ihre Häfen und Küſten der Gefahr aus- 
geſetzt bleiben, Dazu kommt — „das raſche An- 
wachſen der überſeeiſchen Intereſſen Deutſchlands“. 
Wenn der Kaiſer verſichert, daß die in lernen Ländern 
wohnenden Deutſchen ungenügend geſchützt ſind und 
daß Kandelsſchiffe im Kriegsfall nicht geſichert wären, 
macht er einen ſtarken Appell an die Schiffseigner und 
an die Seſammtheit der Geſchäfts leute.“ 


„Berlin, 6. Dez. [Geſellſchaft für Volks- 
bildung.] der Central-Kusſchuß hielt geſtern 
eine Sitzung ab, in welcher eine Reihe von Der- 
eins-Angelegenheiten erlediat wurde. In dem 
laufenden Jahre find 37 Vereine und 196 per- 
zönliche Mitglieder beigetreten, jo daß er ſetzt 
1173 Dereine und 4181 perſönliche Mitglieder 
zählt. Bolksbibliotheken find in dieſem Jahre 
bis Dezember 89 mit 5500 Bänden neu begründet, 
im vorigen ganzen Jahre 90 Bibliotheken, und 
ca. 50 beſiehende Bolksbibliotyeken mit Büchern 
unterſtützt. An 150 Schüler wurden außerdem 
750 gebrauchte Bücher gewährt. Don 267 Gebern 
wurden 13027 Bücher der Geſellſchaft zur Der- 
fügung geſtellt. An Vorträgen wurden ſeitens 
der Redner der Geſellſchaft im laufenden Vereins- 
jahre 157 gehalten. 


* [Ueber die Stellung der nationalliberalen 
Reichstagsfraction zum Jeſuitenantrag] des 
Centrums giebt eine Auslafjung der „Nat.-Lib. 
Corr.“ Auskunft, worin u. a. geſagt wird: 

„Das Reich, das zu verhüten hat, daß eine auf 
politiſchen Machtkampf zugeſpitzte, vom Ausland 
aus vermittels dis unbedingten Gehorſams ge- 
leitete Organiſation die deutſche Bevölkerung 
religiös gegen einander hetzt und den Clerus zur 
Unduldſamkeit zwingt, kann es auch vor den 
katholiſchen Reichsangehörigen verantworten, wenn 
es die Zeit noch lange nicht gekommen ſieht, ſich 
mit einer freien Ordensthätigkeit der Jeſuiten ab- 
zufinden. Und auf dieſem Standpunkt kann die 
Reichsregierung mit Ehren ftehen bleiben, wenn 
auch ein parteiofficiöfer Artikel in allen Centru ns- 
blättern verſicherie, daß nur eine „Handvoll Fana- 
Unzer“ gegen die Rückberufung der Zeſuiten ſei.“ 


* [Herabfehung der Perfonentarife.] Die 
Nachricht, daß in Preußen eine Aerabfehung der 
Perſonentariſe geplant worden fei, iſt durch eine 
Anfrage in der baieriſchen Abgeordnetenkammer 
als richtig erwieſen worden. Die Sache befindet 
ſich nach der Auskunft des Minifters v. Erailse 
heim noch im Stadium der „vertraulichen Be- 
ſprechung“. Es ſcheint aber — fo ſchreidt man 
der „Doſksztg.“ aus München — als ob eine 
ziemlich bedeutende Herabſetzung der Perfonen- 
tarife geplant worden war, denn für Baiern 
würde die Reform einen Ausfall von acht 
Millonen Mark bedeuten, das heißt, nach der 
elten Anſchauung, daß eine Berbilligung des Der- 
kehrs einen Einnahmeverluſt bewirkte, während 
bekanntlich das Gegentheil eintritt. Lelder hüllt 

die preußiſche Eiſenbahnverwaltung über 
hren Reformplan in undurchdringliches Schweigen. 
Tariſherabſetzung für Schiffbaumateriallen.] 
Vorgeſtern hat in Berlin eine Beſpr echung jwiſchen 
den Dertretern mehrerer preußiſchen Eifenbahn- 
directionen einerfeits und der bedeutenditen 
deuiſchen Shiffswerften ſowie der großen Schiffs 
aumaterial erzeugenden Stahlwerke andererſeits 
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gegen das Vorjahr eine Steigerung um 350 
oder 5 v. 9. ſtatigefunden hat. Unter den 
Arbeiterinnen befanden ſich 270 266 (im Vorjahre 
260 303) 16 bis 21 Jahre alte und 429 313 
(403 813) über 21 Jahre alte. 

[Württemberger Dank.] Der Vorſitzende 
des ſtändigen Hiliscomiiess von Württemberg 
Staatsrath o Moſer hat an den Magıftrat und 
die Stadtverordneten Berlins ein in den wärmſten 
Ausdrücken gehaltenes Schreiben gerichtet, in 
welchem er namens ſeiner Landsleute für die 
den Nothleidenden Württembergs überwieſene, 
reiche Unterſtützung dankt, welche nicht zum ge- 
ringſten Theil aus der hochherzigen Spende der 
Stadtgemeinde Berlin gefloſſen ſei. 

Kamburg, 3. Dez. Die Senatscommiſſion, die 
zur Pr fung der Arbeiterverhältnifie im Hafen 
vor neun Monaten eingeſetzt wurde, hat den 
dem Senate zu erſtaltenden Bericht jetzt über- 
geben. Er wird bald im druck erſcheinen und 
allgemein jugänglich ſein. 

Oeſterreich- Ungarn. 

* Kaiſerin Eliſabeih von Defterreih] weilt 
zur Zeit in Biarritz. Sie wird bis zum 10. Januar 
dort bleiben. dann fährt fie mit ihrer Vacht 
„Miramar“ nach Nizza, wo fie mit Kaiſer Franz 
Joſef zuſammentrefſen wird. Die hohe Frau iſt 
ſtets ſehr früh auf und macht in der herrlichen 
Umgegend des ſchönen Modebades weite Spazier- 
gänge. 


Coloniales. 

[Den Tod Eugen Zintgraffs] auf Teneriffa, der 
geſtern gemeldet wurde, werden die wiſſenſchaft⸗ 
lichen und colonialfreundlichen Kreiſe mit herz- 
licher Antheilnahme beklagen. Zintgraff hat be- 
ſonders für die Aufſchließung unſerer Colonie 
Kamerun die erſprießlichſten Dienſte geleiſtet. Er 
iſt noch nicht vierzig Jahre alt geworden. Ein 
Düffeloorfer von Geburt, von Haufe aus Juriſt, 
ließ er ſich von feiner Wanderluſt früh in die 
Welt hinaustreiben. Im Jahre 1886 ſchon er- 
hielt der Achtund zwanzigjährige eine Miſſion der 
deutſchen Reichsregierung nach Kamerun und er- 
forſchte dort die Wuri genannte Hauptader des 
Kamerunfluſſes. Im nächſten Jahre durchſuchte 
er das Hinterland der Colonie, 
Station Barombi und ſetzte feine Zorſchungs- 
reiſe in den folgenden Jahren bis zum Binus 
und nach Adamaua fort. Später wiederum 
drang er in das Land der Bafuti vor, mußte 
aber im Anfang des Jahres 1891 vor der Ueber- 
macht des wilden Dölkerſtammes zurückweichen 
und konnte auch in einem erneuerten Zeldzuge 
nicht Herr der Eingeborenen werden. Im Jahre 
1892 ſchied Zinigraff aus dem Reichsdienſt, um 
nun als freier Forſchungsreiſender nach Afrika 
zurückzukehren und ein Buch über „Nord- 
kamerun“ zu vollenden. Nun erlag er dem 
Fieber, das fo viel Opfer fordert. Man wird feinen 
Namen unter den Pionieren deutfher Jorſchung 
ftets mit Ehren nennen. 

* [Der Eentratvorftand der deufichen Colonial⸗ 
Geſellſchaft] tagte am Sonnabend zu feiner all- 
jährlichen, abwechlelnd in Berlin uud Hamburg 
ftattfindenden Geſchaltsverſammlung in Hamburg; 
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Charakter. 


junge Leute oon 


ahre. Zn wurden im ganzen 699 579 
Arbeiterinnen beſchäftigt gegen 664116, fo daß 


gründete die 


die Derhandlungen trugen einen veriraulichen 


[Der frühere Secretär des Dr. Peters, 
Jancke], gegen den ein Disciplinarverfahren 
ihmebt wegen feiner Theilnahme an dem Kriegs- 
gericht am Kilimandſcharo, iſt noch in ein zweites 
Disciplinarverfahren verwickelt. Wenigſtens theilte 
er in der Berufungsverhandlung gegen den frü- 
heren Reichscommiſſar Dr. Peters mit, daß ſchon 
eine Disciplinarunterſuchung gegen ihn im Gange 
fei. und zwar im bekannten Falle Schröder, 
Jancke iſt bekanntlich in dem verfahren gegen dr. 
Peters als 3euge vernommen worden. 


— nn nennen] 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Der Marinedebatte erſter Tag. 

„ Berlin, 6. Dez. 

Der heutige erſte Tag der Zlottendebatte im 
Reichstage verlief nichts weniger als aufregend. 
Welchen Werth die Regierung der Vorlage bei- 
mißt, trat äußerlich in die Erſcheinung durch die 
Anweſenheit von auffallend zahlreichen Mitgliedern 
des Bundesrathes und Miniſtern. War doch das 
preußiſche Staatsminiſterium vollzählig erſchienen. 
In der Hofloge erblickte man die Vertrauens- 
perſonen des Kaiſers, den Chef des Civilcabinets 
v. Cucanus und den Chef des Marinecabinets 
Irhrn. v. Senden-Bibran, die beide bis juletzt 
ausharrten und ſich eifrig Notizen machten. Auf 
den Tribünen war die Uniform der Marine- 
offiziere ſtark vertreten. Mit Spannung ſah 
man dem debut der neuen Männer am 
Regierungstiſch entgegen. das Organ des 
Staatsſecretärs Tirpitz war etwas ſchwach, ver ⸗ 
muthlich wegen kaum überſtandenen Halsleidens. 
Die leiſe Stimme contraſtirte ſeltſam mit der 
mächtigen Geſtalt des Redners. Doch ſprach er 
fließend und hat anſcheinend das Zeug, ſich zu 
einem Parlamentsdebatter zu entwickeln. Auch 
der Staatsſecretär Thielmann wußte ſich wenig 
verſtändlich zu machen. während v. Bülow durch 
langſame, deutliche und kräftige Sprechweiſe und 
die Wahl draſtiſcher Bilder einen vortrefflichen 
Eindruck machte. 


Die Hauptvertreter der Regierung, Fürft Hohen- 
lohe und Tirpitz, verhielten ſich entgegenkommend, 
zunächſt allerdings nur in der Form; ob auch in 
der Sache, bleibt abzuwarten. Alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß, vorausgejetzt, daß das 
Centrum, alſo die größte Partei des Hauſes, 
morgen ſeine Geneigtheit ju erkennen giebt, die 
materiellen Forderungen in der Hauptiadıe 
bewilligt werden, daß aber der etatsrechtliche 
Rahmen der Vorlage, nämlich das Septennat, 
fällt. Will doch ſogar die Minorität der Conjer- 
vatinen von letzterem nichts wiſſen. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erklärt. 
Regierungen von ihrem bisherigen Wege ju dem Ziel, 
Line zwar nicht grebe. 
für die Ergänzung und Vermehrung des Flottenbeſtandes 
ſich parkamenkariſche Kämpfe entiponnen hätten. deren 
Heftigkeit und verbiſternde Wirkung außer Verhältniß 
zu dem Gegenſtande geſtanden habe. Die Ablehnung 
einer einzelnen Forderung fei ſofort ju einer ichmeren 
Niederlage der Regierung gestempelt worden. Dieſe 
Marine habe von der Hand in den Mund gelebt ; 
Kier liegt ein Zehler in dem Gnitem vor Es 
geht nicht an, ein feflgelügtes Gebäude zu er- 
richten ohne daß die Bauleute ſich über die Fundamen- 
tirung und den Bauplan einig feien. Dielleicht habe 
der Umftand. daß wir ju einer glänzenden Macht- 
ftellung in der Weit ohne Marine gelangt find. das 
Durchdringen der Erkenniniß verlangſamt, daß wir 
einer tüchtigen Flotte unbedingt benöthigt find. Die 
Forderung der Vortage fei, wie er im Namen der ver- 
bündeten Regierungen erkläre, eine nicht mehr 
von der Hand zu weiſende Notwendigkeit 
Mit der Form einer ſtüchweiſen Bewilligung gehe 
es nicht mehr es habe die Form des Geſetzes 
gewählt werden müſſen Allerdings verlange dieſes 
vom Reichstage eine gewiſſe Entſagung. doch fei man 
über die Zeiten hinaus, wo die doctrinäre Auffaſſung 
des Bewilligungsrechts der Parlamente ſo weit gehen 
durfte. unter Umftänden den Staatsorganismus lahm 
zu legen. Auch nach der Annahme des Entwurfs 
bleibe dem Reichstage noch ein weiter Gpielraum 
für die Budgetberathung Die Vorlage binde auch 
die Regierungen ; die Ausſtreuungen über 
uferloſe Flottenpläne würden damit bejeitigt- 
Man denke nicht daran, mit den großen Seemächten 
zu rivaliſiren, jedenfalls aber müſſe Deutſchland, wenn 
feine Intereſſen getroffen ſeien, auch mittels der Flotte 
ein deuiſches Wort ſprechen können. Die Vorlage fei 
von hervorragender Bedeutung für das ganze deutſche 
Volk für alle Parteien und Erwerbszweige; er hoffe, 
daß es dem Reichstage gelingen werde, die Vorlage 
zur Befriedigung aller dieſer Jactoren gu verabschieden, 
(Beifalt rechts.) 

Staatsſecretär Tirpitz geht in dreiviertelſtündiger 
Rede auf die techniſchen Einſelheiten der Vorlage ein. 
Er weiſt auf die Vortheil hin weiche durch die Vor- 
lage auf einen größeren Zeitraum der Verwaltung und 
der Induſtrie in gleichem Maſze er wachſen, der letzteren 
insbeſondere im Hinblick auf die Stetigkeit in der Be- 
ſchäftigung von Arbeitern. Bewilligen Sie die ge- 
machten VDorſchläge, fo ſchaſſen Sle einen ganz erheb- 
lichen neuen Jactor für die Garantie des Friedens, 
wir würden dann 1904 eine deutſche Flotte haben. 
welche für immer aufgehört haben würde, eine 
„quantits negligeable“ zu fein. Redner bittet herz ⸗ 
lichſt, an die Prüfung der Vorlage mit Wohlwollen 
und ohne Boreingenommenheit heranzutreten, (Beifall 
rechts.) 

Abg. Schöntank (Soc.) bekämpft fehr ſcharſ die 
Vorlage, weiche er als Abſchlußlahlung an das per- 
ſönliche Regiment bezeichnet. 

Staatsſecretär Irhr, v. Thielmann jucht ziffer mä ßig 
darzulegen, daß die Reichs ſinanſtage eine Verſtärkung 
der Flotte wohl geſtatte. 

Abg. Graf Limburg -Stirum (conſ.) erblicht in der 
Zeſtiegung des Marinebeſtandes auf längere Zeit keine 


Verletzung des Dudgetrechtes, doch würde die Minorität 
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feiner Partei aus fachlichen Gründen gegen bas Sep- 
tennat ſtimmen. Redner deklagt, daß feit Bismarcks 
Abgang die Candwirthichaft ſchlechter behandelt werde, 
wie die übrigen Erwerbszweige, 

Staatsjeeretär Graf Pofadomsny tritt dem Abg. 
Schönlank entgegen Don einem Bruch des Etatsrechls 
und von abſolutiſtiſchen Neigungen ſei keine Rebe, 

Staatsſecretär v Bülow hofft bezüglich des von 
Schönlank angeführten Falles Cüders, daß die Re- 
gierung in Haiti unſeren berechtigten Jorderungen 
flattgeben werde um fo mehr, als wir die 
Macht und den Willen haben, fie durch- 
iufehen Was Oftafien anbetrifft, fo müffen mir 
für die Niedermetzelung der Miſſionare volle Sühne 
erlangen und eine größere Sicherheit gegen die 
Wiederkehr ſolcher Vorkommniſſe. Wir ftechen 
nicht den Finger in jeden Topf, der uns nichts an · 
geht; wir wünſchen die Fortdauer der Freundſchaft 
mit China, aber die Vorausſetzung dabei ift die gegen- 
feitige Achtung der beiderſeitigen Nechte. Es darf ſich 
nicht in China die Anſicht feſiſetzen. daß uns 
gegenüber erlaubt ſei, was man anderen gegenüber 
nicht für erlaubt hält. Wir wollen niemand in den 
Schatten ſtellen, aber wir verlangen auch unſeren Platz 
in der Sonne Wir werden in Oſtaſien und Haiti ſtets 
ohne unnöthige Schärfe vorgehen, aber unfere Nechte 
wahren. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Barth (freif. Vereinig.) führt aus: Die Borlage 
mache den Eindruck, als ob die Regierung jetzt 
glaube, das Beſte getroffen zu haben. Die Frage ist 
daher jet nur: geht es nicht auch mit weniger ? 
Bei der Antwort hierauf bilden den Hauptpunkt 
die Schlachtſchifſe. Die Kreuzer find auch nicht finanziell 
von folher Bedeutung, daß ſich darüber nicht ein 
Einverſtändniß erzielen ließe. Die Kreuzer werden ja 
auch wohl eine Mehrheit finden. Anders liegt es mit 
den Schlachtſchiffen. Meine Freunde denken nicht 
daran, fie a limine abzulehnen; wir behalten 
uns aber die Entſcheidung vor, bis wir in der 
Commiſſion von der Nothwendigkeit überzeugt find» 
D dieſes Flottengeſetz der richtige Weg ist, das muß 
ich allerdings bezweifeln. Wir unterſchätzen die ſtaats⸗ 
rechtlichen Bedenken gegen die Bindung auf ſie ben 
Jahre nicht. Wie dann, wenn ſich in den nächſten 
Jahren Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Re- 
gierung und dem nächſten Reichstag erheben? Die 
Jaſſung dieſes Geſezes kann eine Quelle großer In- 
triguen werden. Jetzt dieſen Zlottenplan mit Gewall 
durchzuquetſchen, das würde unferes Erachtens auch 
vom Standpunkte der Regierung durchaus verfehlt fein. 

Abg. v. Tazdyemsht (Pole) erklärt, feine Freunde 
würden das Septennat ablehnen, aber die Forde- 
rungen ſelbſt fachlich prüfen, obwohl die Rechte der 
Polen von der preußiſchen Regierung mit Füßen ge⸗ 
treten werden. 

Gegen dieſe Beſchuldigung legte noch der 
Staats ſecretär Graf Poſadowsku Derwahrung 
ein, alsdann wurde die Verhandlung auf morgen 
vertagt. 


Das Reichstagspräſidium beim Kaiſer. 
Berlin, 6. Dez. Zu dem (im geſtrigen Abend- 


hnten) Empfange 1 
lagspräſidiums beim gau ein parlamen- 


iher 8 tatter noch Folgendes; Be 
Der Kaiſer wies auf die bedeutungsvollen Auf- 
gaben der bevorftehenden Tagung des Reidis- 
tags hin und erinnerte daran, daß gerade geftern 
fein einziger Bruder vom Großherzog von Baden 
und der Kaiſerin Friedrich Abſchied genommen 
habe, um demnächſt in den aſiatiſchen Meeren 
feine Kraft einzuſetzen im Dlenſte des Vaterlandes. 
Der Kaiſer betonte den entſchiedenen Willen, den 
Miffionen den kräftigſten Scutz angedeitzen zu 
laſſen. äußerte ſich eingehend über die chine⸗ 
ſiſchen Derhältniffe und gedachte anerkennend 
dabei des Biſchofs Anzer. Auch auf die 
Borgänge in Haiti kam er ju ſprechen. 
Er ftreifte ferner die verſchiedenſten politiſchen 
und wirthſchaftlichen Fragen und wies ſodann 
auf die Bedeutung des Flottengeiehes hin. Er 
fagte dabei, er vertraue darauf, daß die Be- 
rathungen des Reichstages zu einem guten Ende 
führen, daß der Reichstag ſich von der Noth- 
wendigkelt der geforderten Vermehrung der 
Flotte überzeugen würde. Auf die Zwiſchen⸗ 
bemerkung eines Mitgliedes des Präſidiums, daß 
in parlamentariſchen Kreiſen Bedenken obmalten, 
in der letzten Seſſion der Legislaturperiode dem 


ariſd r 


neuen Reichstage zu präſudiciren und 
Shifisbauten für einen längeren Zeitraum 
zu bewilligen, erwiderte der gKaiſer, der 


kommende Reichstag werde den gegenwärtigen 
keinesfalls desavouiren wenn dieſer die Ueber⸗ 
jeugung gewonnen habe, daß die beantragte 
Flottenvermehrung in ſieden Jahren ausgeführt 
werden müſſe. Der Kaiſer wies auf die allgemeine 
Weitlage hin, die Heinen Auffhub zulaſſe Die 
Audienz währte über eine halbe Stunde, un- 
mittelbar hierauf wurden die Herren von der 
Kaiſerin empfangen. 


Berlin, 6. Dez. Nach Meldungen hieſiger Abend» 
blätter geht die zweite Divifion des Kreuzer⸗ 
geſchwaders am 15. Dezember früh von Kiel nach 
Dftofien ab. Im königl. Artilleriedepot im 
Spandau find ſeit einigen Tagen 200 Mann 
Artillerie beſchäftigt, um das Kriegsmateriat zur 
Expedition in Oftaſien bereit zu ſtellen und zu 
verladen. Das Gleiche geſchieyt im Artilleriedepot 
in Köln. 

Die Londoner „Dailn News“ meldet: „Nach 
allem, was wir hören, iſt China bereits in Der- 
handlungen mit Deutſchland eingetreten und fein 
ſcheindarer Widerſtand il nur noch pour 
P’honneur du drapeau.” 

— Der „Srankf. 3tg.“ wird aus Waſhington 
gemeldet, daß Haiti bereit je, Deutſchland dem 
verlangten Schadenerſatz zu zahlen. 

— Der „Frei. 31g.“ zufolge hat die Kam 
burger Kandelskammer auf einen Antrag 
Woermanns bei dem Präſidium des deuiſchen 


Aandelstages den Antrag geftellt, eine General- 
berjammlung des Handelstages zu berufen, auf 
deren Tagesordnung eine Refolution zu Gunſten 
der Flottenvorlage geſtellt werden ſoll. In Folge 
deſſen werde das Berliner Aelteftencollegium, 
welches ſich gegen den Antrog ausgelproden 
habe, aus dem deutſchen Handelstage austreten. 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
aus Caſablanca in Marokko iſt dafelbft ein 
deutſcher Schutzgenoſſe und Handelsagent einer 
deutſchen Firma am 19. November ermordet 
aufgefunden worden. Im Auftrage des haifer- 
lichen Conſulats iſt eine Notariatsacte über den 
Leihenbefund aufgenommen worden. 

— Für heute Abend find der Vorſtand und 
andere hervorragende Mitglieder der Beneral- 
ſunode zur kaiferlihen Tafel geladen worden. 

— Nach den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
fol an die Spitze der Colonialverwaltung 
General v. Scheele treten. 

Wien, 6. Dez. Der Kaiſer äußerte ſich am 


Sonnabend bei dem Delegationsmahl zu dem 


Jungtſchechen Dr. Herold in den ſchärfſten Aus- 
drücken über das Verhalten des Prager Bürger- 
meifters Dr. Podlipnn. Er foll gejagt haben: 
„Ihr Bürgermeiſter iſt zan allem Schuld. Es ift 
geſchürt worden; ich weiß, daß die Abgeordneten 
einen ſchweren Stand haben. Was der Bürger- 
meiſter geſprochen hat, iſt nicht zu billigen. 

Aus Kolin werden heute neue Kusſchreitungen 
gemeldet; nach iſchechiſchen Agitationsverſamm- 
lungen wurden dort den ſüdiſchen Einwohnern 
die Zenfter eingeſchlagen und fonftiger Unfug 
verübt. 

Rom; 6. Dez. In der Deputirtenkammer Iheilte 
heute der Miniſterpräſident Rudint mit, daß das 
Cabinet ſeine Entlaſſung gegeben habe. Auf 
Erſuchen Rudinis vertagte ſich darauf die Kammer. 


Gautſchs Vorſchlag einer Dreitheilung 
Böhmens. 


Wien, 6. Dez. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 
Die Derhandlungen des Minifterpräfidenten Baron 
Sautſch mit den Parteien wurden geſtern und 
heute fortgeſetzt. Man iſt nun der Sprachenfrage 
näher getreten, Baron Gautfh pat geftern auf 
rund der Verhandlungen mit den Jungtſchechen 
den Obmännern der deutſchen Parteien einen 
Dorſchlag übermittelt, Böhmen in ein deutſches, 
iſchechiſches und ein gemiſchtes Sprachgebiet zu 
theilen. Es ſcheint, daß die Jungtſchechen dieſer 
Dreitheilung Böhmens zuſtimmen wollen. Die 
größte Schwierigkeit bildet die Doppelſprachigkeit 
der Beamten in ganz Böhmen, welche die deut- 
ſchen entſchieden bekämpfen, während die Tschechen 
von der ſelben nicht laſſen wollen. 


Danzig, 7. Dezember. 


t narkammer in Danzig 
praſident v. Schaewen daſelbſt ernannt wor 
lsewerbegerichtswahlen.] Bei der geftern 
beendeten Neuwahl der Beiſitzer für das Gewerbe- 
gericht der Stadt Danzig, 3. Wahlbezirk, aus dem 
Stande der Arbeitgeber wurden von 40 mit 
8 Stimmen abgegebenen Stimmzetteln mit je 
39 Stimmen die Herren: Kolzſchneidemühlenbeſitzer 
Ph. Albrecht, Jabrikbe ſitzer G. Davidſohn, 
Brauereibeſitzer Zul. Gamm, Gaiffsbaumeifter 
Jul. Klawitter. Tiſchlermeiſter F. Scheffler, 
Schuhmachermeiſter Robert Willma. Fabrik- 
deſitzer Herm. Caubmener und Jabrizkbeſitzer 
Eugen Patzig gewählt. Die von der Gegen 
artei aufgeſtellten Candidaten erhielten je 

Stimme. 

Goldene Hochzeit.] Herr Baurath Schmidt 
in Danzig, Deichinſpector des Danziger Deich Der- 
bandes, beging geſtern mit feiner Gattin das 
50 jährige Eheſubiläum. das Jubelpaar hatte 
vorher unſere Stadt verlaſſen und feierte den 

oldenen Hochzeitstag in Jena bei feinem Schwieger- 
ohne, dem Eiſenbahndirector Brettmann. Herr 
Baurath Schmidt, der lange Jahre feinen Amts- 
wohnſitz in Dirſchau hatte und erſt nach Bildung 
des jetzigen Danziger Deichver bandes nach Danzig 
üderſiedelte, iſt behanntiih Ehrenbürger von 
Dirſchau. Dor drei Jahren beging er in danzig 
lein 50 fähriges Jubiläum als Baubeamter, bei 
welchem ihm von nab und fern Ehrungen zu 
Theil wurden. Wie wir hören, hat das Jubel- 
ee vom Kaiſer die Ehejubiläumsmedaille er- 

alten. 

[Concert ein interefjantes Concert bereitet 
Herr Duft rein. ne für den 
17. Dezember und zwar im Saale des Schützen⸗ 
hauſes, vor. Daſſelde wird in fieben Colle ctiv- 
Nummern abwechſeind gemiſchte und Frauen- 
Chöre a capella, ſowie Sologeſänge der fell dem 
letzten ſcleſiſchen Mufihfeft viel begehrten Altiſtin 
Irl. Anna Stephan aus Berlin, in der Mitte 
des Programms das Becthovenſche Quintett für 
Klavier, Oboe, Horn, Elarinette, Fagott bringen. Eine 
Reihe jehr jelten gehörter. eigenartiger, zum Theil 
aus tiefer Vergangenheit, zum Theil aus neueren 
Perioden ſtammender Geſänge enthalten die Chor⸗ 

ummern, an deren Spitze drei Madrigale für ge- 
miſchten Chor aus dem 16. und 18. Jahrhundert 
Reben. Der gemijcte Chor wie der vierftimmige 

rauenchor wird aus dem Danziger Geſang. Ber- 
ein gebildet werden. Frl. Stephan wird Lieder 
von Schumann, Brahms, Schubert. Franz, Rei- 
niche, Berger etc. fingen. Als Oratorienſängerin 
Mt fie in Danzig ſchon aus früheren Aufführungen 

Danziger Geſang-Dereins, bei denen ſie 
lelitiſch mitwirkte, bekannt, inzwischen if ihre 

mme wie ihre Vortragskunſt jo bedeutend 
ausgereift, daß fie heute zu den erſten deut. 
Ihen Liederfängerinnen jäyn. So Idreibt 
Neuerdings über einen in der Ging-Ahadernie 
= Berlin ftattgehabten Lieder-Abend Otto Leß⸗ 

ann in der „Allg. Mufik-3eitung“; 
wie Dorzüge der Concertgeberin liegen vor allem 
. hen Intelligenz. die das Ausdrucs- 
and en der Stimme beherrſcht, ferner. in dem tiefen 
Cdebatten Empfinden, das es befeelt und in einem 
derſt angerinnen leider fo ſelten anzutreffenden Aunft- 
unter der eine volle geiſtige Derſenkung in das 
War werk geſtattet. Jeder Ton iſt empfunden und 
Fichtig empfunden und dem Vortrag iſt durchweg 
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die innere Ergriffenhbeit anzumerken. das pacht und 
intereſſirt und darum erheben ſich die Ceiſtungen des 
Frl. Stephan weit Über diejenigen jener Dutzend 
ſängerinnen, die im beſten Falle geſchicht nach be- 
rühmten Muſtern arbeiten, Ich habe Jenſens „Mur 
meindes Lüftchen“ und Chopins „ittauiſches Lied“ 
kaum jemals in ſo vollendet durchgeiſtigter Auffaſſung 
gehört, wie don Frl. Stephan.“ 

[Neues Holzlager-Negulativ.] Für die Privat- 
Tranſitlager von Bau- und Nutzholf ohne Mitverſchluß 
der Zollbehörde iſt ein neues Holzlager - Regulativ er- 
taffen worden und in Kraft getreten. Die Beſtimmungen 
des neuen Regulativs beziehen ſich ſowohl auf reine 
Tranſitlager als auf gemiſchte Tranſitlager und regeln 
bezüglich der reinen Tranſitlager das Verfahren bei der 
Lagerung, die Anmeldung jum Lager, die Buchführung, 
die Cagerung von Hölzern, die verſchiedenen Zollſätzen 
unterliegen, die Behandlung während der Lagerung, 
den Abgang vom Cager, Gewährung von Erleichterungen 
dei der Reviſion, ſowie endlich die Aufhebung des 
Lagers. Nach den neuen Beſtimmungen iſt die 3oll- 
behörde berechtigt, die Aufhebung des Lagers außer 
bei defrauden oder Ordnungswidrigkeiten auch dann 
anzuordnen, wenn der Zoll für den durchſchnittlichen 
Zugang von ausländiſchem Holze ſum Lager in den 
letzten beiden Kalenderjahren für das Jahr den Betrag 
von 1000 Mark nicht erreicht. Die Vorſchriften 
finden auch auf die gemiſchten Tranſitlager für Holz 
mit entſprechenden Jujähen und Abänderungen (Be- 
rechnung und Entrichtung der Eingangsabgaben von 
den aus dem gemiſchten Tranſitlager in den freien 
Verkehr gelangten Hölzern u. ſ. w.) Anwendung. 

[Jeuer. ] Geflern Nachmittag war in dem Kaufe 
Johannisgaſſe Nr. 16 ein kleiner Schornſteinbrand 
entſtanden, der durch eine dorthin entſandte Gasſpritze 
ſehr bald beſeitigt wurde. 


Aus der Provinz. 


8 Marienwerder, 6. dez. Auf den 21. d. Mts. i 
hierher ein Kreistag einberufen worden, deſſen Tages · 
ordnung eine recht umfängliche jein wird. Es befinden 
fi) darauf u. a.: Die Wahl von mei Mitgliedern des 
Kreisausſchuſſes an Stelle der aus ſcheidenden Herren 
WMürtz- Marienwerder und Rohrbeß Gremblin; die 
Wahl eines Rreisdepulirten an Stelle des ausſcheidenden 
Herrn Rohrbek-Gremblin; ein Antrag des Kreistags - 
abgeordneten Herrn Plehn in Bielsk betreffend die 
1 der angrenzenden Grundbeſitzer ju den 

often für den Bau von Kreischauſſeen; ein Antrag 
über den Bau neuer Kreischauſſeen; eine Beſchluß⸗ 
ſaſſung über die Verwendung von Ueberſchüſſen der 
Kreisſparkaſſe; eine Mittheilung von dem Beſcheide 
des Miniſters auf den Antrag betreffend die Erbauung 
eines neuen Bahnhofsgebäudes in Marienwerder, 
Bezüglich der neuen Kreisstraßen wird beantragt‘ die 
Anſchlußſtrecken a) Rofainen Niederfehren Garnſee, 
mit einer Abzweigung nach Hochzehren, d) Groß 
Tromnau-Witkau-Paulsdorf. e) einen Zufuhr weg vei 
Kröxen, ferner die Streche Rakowitz-Wirembi-Bielsb-Lin 
denberg-Barloſchno, nſoweit fie im Kreiſe Marienwerder 
belegen iſt und endlich die Strecke von der Kreisgrenze bei 
Gr. Schardau nah Schulwieſe-Schadewinhel-Kleinfelde 
Aramershof-Reuliebenau bis sur Chauſſee Kurjebrack⸗ 
Johannisdorf chauſſeemäßig auszubauen, jſoweit zu 
dieſem Bau von der Provinzialverwaltung angemeſſene 
Prämien aus Provinzialmitteln bewilligt werden und 
die an dem Ausbau betheiligten Gemeinden, Guts 
bezirke oder Grundbeſitzer den für die Chauſſeen 
erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich her 
geben und die erforderlichen Seitenabfahrten felbft her- 
ftellen, die nach Paulsdorf führende Anſchlußſtrecge 
ſoll jedoch nur dann gebaut werden, wenn der Kreis 
Pr. Stargard die Fortführung der Strecke innerhalb 
feiner Kreisgrenzen beiclicht. kerner iſt der Bau der 
Linie Neuli-benau- Gr Schardau nur für den Fall in 
Ausſicht genommen, daß die geplante Aleınbahn durch 
die rechtsſeitige Weichſelniederung nicht ju Stande 
kommt, 
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+ Neuenburg, 5. Dez. 
ſcheinlich ſeit mehr als hundert Jahren, iſt die große 
Glocke in der katholiſchen Kirche als Feuerglocke 
benutzt worden, ohne daß jemals Einſpruch dagegen 
erhoben war. Im Februar 1895 entſtand zwiſchen der 
Stadt und dem Kirchenvorſtande ein Streit, der zu 
einem langen Prozeſſe führte, der in allen Inſtanzen 
zu Gunſten der Stadt eniſchieden iſt. Bei einem 
großen Brande im Herbſt 1893 foll nämlich die Gloche 
durch das Alarmläuten einen Sprung erhalten haben, 
Als die katholiſche Gemeinde ſich nun zwei neue 
Glocken beicaffte, geſtattete der Pfarrer nicht mehr 
das Cäuten bei Feuersgefahr, was die Stadt um jo 
weniger entbehren wollte, als es auch die Pferde- 
beſitzer zur ſchleunigen Geſtellung von Geſpannen für 
die Spritzen alarmirte. Sie erſtritt daher eine eınfl- 
weilige gerichtliche Verfügung an den Herrn Pfarrer 
und den katholiſchen Kirchenvorſtand, wodurch dieſen 
aufgegeben wurde, ber Feuersgefahr das Cäuten der 
großen Glocke zu veranlaſſen, bei Vermeidung ener 
Strafe von je 100 MA. für jeden Fall des Eingriffs 
in die Rechte der Stadt. Der Vorſtand der 
katholiſchen Kirche klagte nun beim Landgericht 
in Graudenz um Aufhebung der Verfügung, wurde 
aber abgewieſen. Auch die dagegen ergriffenen Rechts⸗ 
mittel beim Oberlandesgericht und bei dem Reichs ⸗ 
gericht ſind erfolglos geblieben. Dieſer Streit hat aber 
noch nicht fein Ende gefunden. Bei den Bränden am 
27. Juni und 3. Juli d. Is. hat der Pfarrer trotz 
wiederholter Aufforderung der Stadtvertreter die 
Glocke die Alarmſignale nicht ſchlagen, fondern nur in 
kurzen Pauſen, wie etwa fur Andacht, läuten laſſen, 
wodurch der beabfichtigte Zweck, Alarmirung der 
Bürgerſchaft und der benachbarten Ortſchaften iwecks 
Entſend ung von Geſpannen, nicht erreicht wurde. Die 
Stadtvertretung ſtellte beim königl. Candgericht in 
Graudenz den Antrag, gegen ihn dieſerhalb die durch 
das ergangene Urtheil angedrohte Strafe von 100 MR, 
für jeden Fall ſeſtjuſetzen. Dieſer Antrag wurde ab- 
gewieſen. Auf die gegen die Abweiſung von der Stadt ⸗ 
gemeinde eingelegte Beſchwerde hat nun das Ober 
landesgericht in Marienwerder den abmetjenden Be- 
ſchluß aufgehoben ond gegen den Herrn Pfarrer 
Muszynski eine Strafe von 200 Mark ſeſtgeſetzt und 
ihm auch die Koſten auferlegt. 

% Stolp, 5. dez. der Bund der Landwirthe 
wird in den nächſten Tagen von beute ab 11 Der- 
ſammlungen in verſchiedenen Orten unſeres 
Kreiſes abhalten. In denſelben ſpricht außer in 
Stolp Kerr Müller-Berlin über das Thema: „Der 
Bund der Candwirthe und die nächſten Reichs- 
tagswahlen“. In Stolp iſt am 8. Dezember eine 
bejondere Derlammlung, in welcher Redacteur 
Malhewitz. Stettin und der Abgeordnete des Wahl- 
kreiſes Will Schwein ſprechen werden. Un- 
mittelbar ymier den Ankündigungen dieſer Der- 
lammlungen bringt der „Bund der Candwirthe 
für Pommern“ einen Artikel, der wirklich amüſant 
m leſen iſt. Schade, daß er ju lang iſt. um Ihre 
Zeitung damit zu beiaſten. Natürlich an der 
Spitze der Groll gegen den Bauernverem „Nordoſt“. 
der — man höre! — „den deutſchen Bauern- 
ftand in die Gewalt der Börfe ju bringen und 
damit zu ruinıren tradtet”. Was find doch das 
für ſchlechte Renſchen — die 8500 Bauern im 
Wahlkreiſe des Herrn Will, die in und noch 
dazu lich felbft aus reinem Dergnügen durch die 
Börſe „iu ruiniren trachten!“ Aber es kommt 
noch beſſer. Die eigeniliche Gefahr iſt die ſtädtiſche 
Bevölkerung; denn „der Städter hann noch jo 
ſehr im Wohiſtande ileden. Entartung i über 
kurz oder lang jein Coos. Darauf hat neuer - 
dings beſonders Prof. Arndi in Greifswald hin- 


Sen vielen Jahren, wahr⸗ Amerikaner. 


gewieſen, der als Jrrenar in der Lage iſt, ein 
gewichtiges Wort mitzuſprechen“. So geht zes 
weiter. Wir würden den Herren Rednern in den 
il Derſammlungen empfehlen, dieſen Artikel des 
„amtlichen Blattes der Provinzialabtheilung des 
Bundes der Landwirthe“ als Einleitung vorzu- 
leſen. dann kämen ſie von vornherein in die 
richtige Stimmung. Recht hat der Artikel darin. 
daß die ackerbautreibende Bevölkerung „die ge- 
ſundeſte“ iſt. das haben die 3500 Bauern in 
unferem Wahlkreiſe auch dadurch gezeigt, daß fie 
dem „Nordoſt“ beigetreten ſind 


Sport. 


* [Das internationale Eiswettlaufen in Danos] 
findet in dieſem Jahre am 5. und 6. Februar 


ftatt, 
Vermiſchtes. 


Ein neues Kabel-Profect von England nach 
Kuſtralien, 


welches ausſchließlich engliſchen Boden berühren 
ſoll, iſt der engliſchen Regierung vorgelegt worden. 
Als Weg für daſſelbe iſt der über Capſtad! ge- 
nommen. das Kabel würde von porthewernom 
in Cornwall über Gibraltar, Sierra Leone oder 
Bathurſt, Ascenfion, St. Helena, nach Capitadt 
gehen. von wo aus die ſchon beſtehende Kabel- 
Derbindung nach Natal zu verwenden wäre; 
dann foll das Kabel weiter von Natal über 
Mauritius, Nodriguez-Island, die Cocos- oder 
Keeling-Inſel, nach perth in Weſtauſtralien gehen. 
Das Kabel würde eine Geſammtlänge von 18 884 
Seemeilen haben. Gegenüber einem pacifiſchen 
Rabel würde dieſe Strecke den großen Vortheil 
bieten, daß der größte Theil der Strecke durch 
parallele Kabel-Berbindungen gedeckt wäre, fo 
daß eine gänzliche Unterbrechung des Betriebes 
ſchwleriger würde eintreten können, als bei dem 
pacifiſcen Kabel. Bei dem letzteren würde die 
13 250 Kilometer ange Strecke von Victoria bis 
Brisbane keine parallele Leitung veſitzen, fo daß 
ein Bruch des Kabels auf dieſer Streche den 
ganzen Betrieb aufheben würde. Die einzige un- 
gedeckte Streche der neu geplanten Linie würde 
zwiſchen Mauritius und Perth ſein und beträgt 
4223 Kilometer, welche ſedoch in drei Abſchnitte 
zerfällt, fo daß ein Schaden auch bedeutend 
leichter ju repariren wäre. 


Mehr Gold als Brod. 


Nemmork, 1. dez. die Nachrichten aus den 
Soldfeldern von Klondyte find höchſt traurig. 
Der amerikaniſche Poſtbeamte Brauer, der am 
27. Sept. von den Goldfeldern abreiſte, ſpricht 
ſich über die dortige Lage wie folgt aus: Ich 
ſehe nur ein Mittel der Rettung für die jetzt in 
Damfon City befindlichen Bergleute: die furdt- 
bare, 400 engliſche Meilen lange Reiſe trotz des 
Winters nach Fort Yukon zu verſuchen. Eine 


entſetzliche naera nat her i 9 hanne 
a 1007 ‚BL: e, hatten die meiſten haum Lebens- 


mittel für vier Monate, manche nicht für einen 
Monat. Ende September zahlte man für ein 
Beefſteak ſchon 2,25 Doll. (9 Mk.) In den letzten 
Tagen meines Aufenthalts in Klondyke forderte 
der Verwalter der Alaska-Handelsgeſellſchaft alle. 
die nicht Lebensmittel für den ganzen Winter 
beſäßen, auf, ungeſäumt fortzuziepen.“ die 


amerikaniſche Regierung geht mit dem Plane um, 


Bergleuten in Klondyke Lebens- 


hungernden Ber 
m ſenden. die meiſten Bergleute find ja 


Kleine Mittheilungen. 


Auf der Kaiſerſagd in der Duberom], an 
welcher auch der Reichskanzler Theil nahm, 
kamen gegen 800 Stück Wild zur Strecke. Der 
Raijer beſuchte mit ſeinen Jagdgäften die ver⸗ 
ſchiedenſten Reviere. Zum Ueberſetzen über den 
ſogenannten „Hölernen See“ war diesmal durch 
Vermittelung des Hofmarſchallamtes ein Galon- 
dampfer der Spree-Havel-Dampfſchiffahrts-Geſell⸗ 
(haft „Stern“ zur Stelle und zwar halte der 
Kaiſer eine Abkürzung des mehr als anderthalb⸗ 
ſtündigen Fahrweges zwiſchen den Revieren 
Hammer und Halbe gewünſcht. Die Ueberjayrt 
ging auf dem als Schooner getahelten Dampfer 
„Dorothee“ in etwa einer Diertelftunde glatt von 
ftatten. die Candungsbrüchen waren durch 
Prähme, die mit Tannengrün geſchmückt waren, 
hergeſtellt, das Schiff trug die ſächſiſche. die 
preußiſche Flagge mit dem kurbrandenburglſchen 
Adler und die Reichsflagge. Auf Befehl des 
Kalſers wurde während des Frühſtückes in und 
neben dem kaiſerlichen Jagdzelte eine Reihe 
Momentaufnahmen gemacht. 

[Eine Schädeldehe aus Cellulold.] Weber 
eine intereſſante Operation derichtete Stabsurſt 
Dr. Habart in der Berellihaft der Ker ite in Wien 
Ein Trainſoldat hatte einen Hufſchlag gegen das 
Hinterhaupt erhalten, der eine Zectrümmerung 
der Schädeldeche zur Folge halte. Die ſieben 
Centimeter lange Riß-Quetſchwunde, weiche von 
ſtarkem, das Leben des Derietzten gefährdendem 
Blutdruck auf das Gehirn begieiter war, machte 
eine tofortige Operation nothwendig. Nach Ent- 
ternung des jertrümmerten Hinterhaupttznochens 
wurde ein vertiefter Rand in der Schädeldecke 
ausgemeißelt, in dieſen Rand wurde am 13. Tage 
nach der Operation eine 21 Quadratcentimeter 
große Celluloidplatte elngeſetzt. der Patient 
blieb volle 18 Tage nach der Operation bemußt- 
los. Die Intelligenz des Patienten, der fin nur 
allmählich erholte, hat nicht gelitten. Die Ein- 
heilung der Celluloidplatte ging glatt vor ſich, 
ohne irgend weiche Beſchwerden hervorzurufen. 

* [Die Zahl der Radfahrer in Berlin] wird 
gegenwärtig auf 60 000 geſchätzt. 


—ͤ—— — 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* [3u Ehren Rudolf Virchows] findet an- 
läßlich feines vor kurzer Zeit ftattgehabten 
Docenten-Jubtläums am 29. d. Mis. im großen 
Saale des „Kaiſerhof“ ein Zeftmahl ſtatt, zu 
welchem auf eiwa 800 Theilnehmer gerechnet wird 

* (Die erſte Kerstin Wiens J, Fräulein Dr. 
Gabriele Pofjauer von Ehrenthal, hat ſchon eine 
jo ausgebreitete Pragis bei Damen und Kindern. 
daß fie manchem unbeſchäftigten Arzte Patienten 
abgeben könnte. Man rühmt allgemein ihre 
ruhige. wohlthuende Ar! und Weile. jo daß die 
Kranken ſchnell Vertrauen und Zuneigung zu ihr 
gewinnen. 


Schiffs-Nachrichten. 
Helfingbore, 4 De; Der deutſche Dampfer „Eber 
Rein‘ mi Schwefelkiee don Huelva nach Stettin, iſt 
deute vor Kulla Bunnarflorp, nördlich von Heiſiagborg 


. 


an Grund gerathen. Bergungsdampfer find beordert 
worden. 

Newyork, 4. Des. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampier „Phönteis“, von Hamburg kommend. ifl 
hier eingetroffen. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 6. Dez. Dezembercourſe, (Abendbörſe.) 
Oeſterreichiſch: Creditactien 300 ¼8, Fransoſen 285 ½, 
Lombarden 70%, ungar 4% Boldr. —, italieniſche 
5% Rente 94,16, — Tendenz ruhig 

Paris, 6. Dez (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,87. 3% Rente — ungariſche 4 x Goldrente —, 
Franzoſen 728, Tomdard. — Türken 22,22 — Tendenz: 


matt. — Rohzuckher loce 28. weißer Zucker 
per Dezember 30¼, per Januar 31, per Märj- 
Juni 31%, per Mai-Aug. 324, 

Condon, 6. De (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


113/86, 3½ 1 preuß Console — 4% Ruſſen von 1889 
104 ½. Türken 22, 9% ungariſche Boldrente 103%, 
Aegnpter 106%, Platz-Discont 3. Silber 275% 
Tendenz unentſcheden. — Havannazucher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzuckher 9; — Tendenz: behauptet. 
Petersburg, 6. Dez. Wechſel auf London 3 M. 93,55, 


Robzumer. 
(Privatzerihi von Otto Berike, Danzig.) 
Danzig, 6. dez Tendenz; feſt. 8,70 M inch, 


franſito franco bezahlt. 

magdeburg, 6 Dez. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
— Dezember 9.05 M, Januar 9,121, M, Zebr, 
9,20 M Mai 9,421/, M., Oktbr.- 


März 9,271, M. 
Dezember 9,42 ½ M. 
Abends 7 Unz Tendenz feſt. Ddezbr. 9,10 M, 
M. Zebr 9,27 ½ M, März 9,35 M,. 
Ohtbr.-Dezember 9,45 M. 


Jan. 9,174, 

Mai 9.48 

Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 
Amtsgericht! Märk. Friedland: 28. Dezember, Hans⸗ 


felde, Grundvuchblatt 43, Bächer Conr, Riemann, 
Hoppenmühl. 36 Mk. Nutzungswerth. 
Amtsgericht! Neuenburg: 9. Dezember, Dragafl, 


Grundbuchblatt 32 Beſitzer Franz Schulfert'ſche Ehe- 
leute, 0,6990 pectar 30.45 Mh. Grundfleuerrein- 
ertrag. 120 DIE Nutzungswerth. 

Amtsgericht Neuenburg; 7. Dezember, Käthnerdorf 
Gr.-Kommorsk. Brundbudhblatt 58, Maurergeſelle Aug. 
Scheffler'ſche Eheleute, 0,1860 Hectar, 174 Mk. Grund- 
fteuerreinertrag. 29 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schwe; 14. Dezember, Krupoczyn, 
Grundbuchblatt #7 7 Mid Krüger iche Ehe 
leute, 2,3780 Hectar, 11,73 Mk, Grundſteuerreinertrag, 
36 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schwetz: 29. Dezember Johannis berg- 
Lowinnek Bd. 1.22 und Dubellno-CTowinneh Bd 1,5, 
Räthner Cudw Riercſewski'ſche Eheleute, 0,73 Hecar, 
4,02 Mk. Grundfteuerremerireg. 36 Mk. Nutzungs- 
a und 1,3430 Hectar, 4,20 Mk. Srundfteuerrein- 
ertrag. 


sremde. 

Hotel Engliſches Haus. Zritih a. Stettin, Director. 
gehrke a. Breslau Köhle a, Breslau. Staub a. Breslau, 
Behr a. Stuttgart. Milewski a. Guben Stein a. Berent, 
Riemann a, Magdeburg Haarhaus a Berlin, Schöngz 
a. Berlin, Jas a. Crone, Nuſchze a. Alaau- a. Mrod- 
Erfurt. Kaufleute. Irgu Fudenvürg. Nentier. Räuper 
damen, Lagazſtandier, Langfeld a, Chicago, Elektro- 
a. Hamk Dr. Kinder a. Berlin, Chemiker. Jungmann 
a. Königsberg, Secretär. Freund a. Aachen, Director. 

Hotel de St. Petersbourg, v. Barciewski a. n. 
Neuhurch. 
hlin und Schweſter a. Siſſewo Bu 


sr nhauer a, Gem Klaaſſen a. Neutüchendo 
Öutsbefißer. örtz a Lunau Ziegeleibeſitzer Nadols ki 
nebii S er a. Neumark Serichtsactuar. an 


Jäger a Rügenwalde Kaufleute. 

Walters Hotel. Wallach a, Berlin, Geh. Oberfingm- 
taſh. Heſſe a. Berlin, Oberſtlieutenant. Piſtoc a. Köln, 
Fabrikdtrector Hagen a Rendsburg. Premier- ieute⸗ 
nanl. DMoriop a. Kiew Over ⸗- Ingenieur Zrimbora 
a. Graudenz Major Frau Oberſtlieutenant v. Podemils 
nebſt Frl. Tochter a. Gtolp. Helbins a. NKönigsfelde, 
Rat. Domänenpächter, Gauſe a Berlin Reg.-Baumeifter 
Zrüftedt nebſt Gemahlin a. Berent Candrath Nabehl 
a. Berlin. Procuriſt Bertuch a. Berlin Zabrikant und 
Hoflieferant. Kaſch a Kiel, Marine-Baurath. Wenner 
a. Schwelm, Zabrıkant, Seitz a. Königsberg. Aſſec. 
Ober- Zaſpector Reiße a. Memel, kal. Bautnipector, 
Weidemann a, Thorn, Poſtſecretär. Dr. Berlin a. 
Berlin Ingenieur Ddöhn nebſt Gemahlin und Frl. 
Töchter a. Dirſchau. Geh. Regierungsrath, Walzer geb fi 
Familie a. 55 Ritterxgutsveſitzer, 5 Buſſe 
nebit Gemahlin a. Oitpreußen Ritterguisbefißer. Frau 
Rittergutsdeſier v Dertzen a. Stuhm. Boelche nebſt 
Gemahlınr a. Barnewig. RNutergutsbeſitzer. Freiherr 
v. Zedlitz nebſt Gemahlin a. Konitz. Kal. Reg.-Aſſeſſor, 
Frau Rütergutsbeſiter v. Egan a Sloſſewo. Weſtphal 
a. Stolp Rülmeiſter a. D. o. d. Röhle a. Oltpreußen, 
Nittergutsbeſiger u. Berger a. Oſtpreußen Rıttersuts- 
beſitzer Corſepius a. Königsberg. Larchee a Berlin, 
Rodewohll a. Hamburg. Bosgeran a Kiel Mornfieig 
a. Weimar Hurwitz a. Tilfit, Ceiße a, NAönigsberg, 
Smeſon a. Condon. Weinsnehr a. Berlin. Cewin 
a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel Monopol. Dnck nebil Ge in a, Neumünſter- 
berg Stremlow a. Conkorsı. Gutsbeſitzer Frau Womiak 
a 67. liz. Frau Gutsbeſiter Körber a. Borinnen, 
Rapal . Aönıgshüfte Disponent. Senger a Danzig, 
Port.-Jäbarich. Hagen a. Pr Stargard. Landrath. 
Neumann nenfi Gemahlin a, Nieder-Malkau Ritterauts- 
deſitzer Ziehm a Damergu. Candwirxth. v. Naſſow a. 
Dt. Epiau Major Jankowsky a Heiligenbeil. Dr Ende 
a Te enhol Ziegler a. Bölkau, Jabrindirectoren. Ces 
a. Honigsberg Sladtrath Kreußer a. Danzig Cohn a. 
Königsberg, Herrmann a. Graudenz. Claaſſen a. Tiegen ; 
bof Suüdperſtein a Thorn. Kaufleute. 

Hotel Berliner Hof. Melinskien Gemablin a Berlin, 
pr. Aru. v. Lynker a DE Eylau E nan. Kunze 
a. Gr Bölkau. Lieutenant. Kämmerer a. Gr Kleſchkau, 
Fittergutsbefiher. Chriftiont a Neſiempohl Gutsbeſitzer. 
Frau Theeden a. Neflempohl, Gutsbeſitzer. Matting a. 
Rheinsfeld, Gutsbelitier. Blech a. Berlin Baitor. | 
a. Hechingen. Jabrikanl. Wall a. Stuttgart, Biuffe 
a. Berlin, Nimbach a. Leipsig, Grund a. Berlin. Flurl 
a. Berlin Voigt a. Berlin Lebedee a. Bremen Hüter 
a. Berlin Hecht a. Berlin. Reisch n. Gemahlin a. Königs- 
berg, Diomber n. Gemahlin a. Königsberg Imme 
a. Berlin. Voigt a. Leipzig, Krüger a. Barmen, Ortlieb 
a Bromberg, Hermann a. Eſſen a. R., Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Kunz a. Marienburg Waffenhändler. 

ahne a. Magdeburg, Conrad a. Berlin, Heyer a. 2 

linge a. Reuteih, Jenſen a. Hamburg: — 1 
Epp nebfi Gemahlin a. Wehlinken, Göndte nebll Ja- 
milie a. Er Trampenau. Gutsbeſitzer. Frederking a. 
Berlin Candwirth Leding a. Sagcoctin. Abminiftrator, 
— Bankau, hal. Amer nebit Gemahlin 
a Jenkau, pimann un e . 

Hotel nn Schütt a. Ciersk. Fabrikbefiber, 
Weltner a Elbing. Techniker, Schul a. Aaniasbeng, 
Deriiherungs-Inipector. _ Rüsheimer a, 2 
Fabrikant. 54. Men ee Demant a, Berlin, 

lab a Prag. Rahn a. „ 
N Bolender a, Elberfeld. Maehl a. 


heim. Kaufleute. 
Deraniwortlid für den polttiihen Theil, Seuiteton und Vermiſctes 


„- den Ioholen und provintehen. Handele- Marine 
— 2 1 redactionellen Inhalt, ſowie den Inlet atenthelh 


A Kiein. beide tu Dante 


Seidenstoffe, 


mimte, Plüſche u. Beivete liefern dirent 
2 Yriva . Man verlange Mufter von 


: von Elten & Keussem Crefeld, 
5 Fabrik und Handlung. 


6 
solide 


Ein anregendes und beleben des, aus Malz rein vergohrenes und mildes Malton = I err | 
Getränk von außerordentlicher Bekömmlichkeit. | 


— Höchste Anerkennungen! = ueberall zu er in den durch Plakat kenntlich gemachten Derkaufsſtellen. — Höchste Auszeichnungen! — 


Die beite Gelegenheit zur Ermer- für nur 1 Mk. bietet der Kauf eines Coofes zu der unmiber- 


ane N — X hi? Arn 2 5 * 1 r p ꝗ AAA 
his. # rie bung eines ſchönen und werthvollen Weihnachtsgeſchenkes ruflich am 11. — 5 a. e, ftattfindenden Gewinntietung der 
Große e ? Große Weih nad 0 Bas! rer AR Thiergartenlotterie. 2000 ®old- und Gilbergeminne à 25 0 00. 0 er N W. etc. — Coofe à 1 M. 
eo Wol ni 
r...... 


osporto und Sen nnliſte 30 extra empfiehlt die Generalagentur I. gsberg i. Pr., Kantſtraße Nr. 2. 
1 N bier die Herren Carl Fehler un. Ferm. Tau, Joh. Wiens Nachf. und die Expedition der Danziger Zeitung. 


Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 
Loos 1 Mark. — 30 0 00 Mark insgesammt 2000 Gewinne. L008 1 Mark. 
Ber, Sannober, Gr, Dahbollie. 0, 


Familien Nachrichten 2 
n Auittungsbücher, 


Wilhelm Mü ler. sim Quittiren ze Hausmiethen 


Zu h. i. all. Cott.-Bel in d. d. Plak. kenntl. Berkaufsit, 
Looſe a 1 M, 11 Loofe f, er orto u. Lifte 20.3 extra) verf, F. A. Hannover Gr, Back 1 


In Zanzig zu haben bei J. Marcus. Gr. Scharmachergaſſe Nr. 9. im Cigarrengeſchäft. Eugen Bieber, Uhrmacher, Heilige Geiſtgaſſe 30. 


Selma Müller, Zins fen Snittungsbüder Vom 15.—18. Dezember 
eb. n, nd zu haben in — = Ziehung der 
, E bd . Cörlitzer Klassen- Lotterie 


Vermählte. 
Danzig, im Dezember 115 
r 


„Danziger Zeitung“. 
EC 


9741 Gewinne i. W. v. ev. 250 000, 150 000. 100 000, 50 000, 20 000 Mark eto. 


m Berlin W., 
Carl Heintze, Unter e 8. 


Original-Loose zu Planpreisen / d Mk. 11. ½ a Mk. 5.50. „ a Mk. 2,75. 
Die Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme versandt, 


zul 


D x el 


Amtliche Anzeigen Anzeigen. |] 


vr Bekanntmachung. 


Vertreter für Westpreussen; Carl Feller Jr., Danzig, Jopengasse 13, 
Haupt-Collecteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. 


Die Veröffentlichung der Eintragungen in die hier geführten 
andels-, Genoſſenſchafts-, Börſen- und Muſterregiſter wird im BRETTEN, 


aa 2 ve er e ere Ziehung am il. 1 
. Königsberger Thiergarten- 
Lioulttrie. 


2 den öffentlichen Anzeiger bes Amtsblatts der Königlichen 
Einige Coofe a 1 Mark find noch zu haben 


Regierung zu Dani 
in der g 
Grpedition der Danziger Zeitung. 


Opern- Gläser, 


Brillen, Pince-nez, Barometer, 


Photographische Apparate, 
Photographische Bedarfsartikel 
empfiehlt 5 


Richard Penner, 


23150) Langenmarkt 7. 


für kleinere Benoffenihaiten nur durch die beiden erſt⸗ 
genannten Blätter erfolgen. \ 

Zoppot, ben 2. Deiember 1897. 
Königliches Amtsgericht. (23588 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 2. Dezember 1897 iſt am 2. Dezember 
1897 die unter der Firma 
iet u. Co. 
am 1. N 1897 begonnene, aus 
dem Kaufmann Julius Lien in Zoppot 3 
2. dem Baumeiſter Arthur Kaagen in Danzig, Jopengaſſe 


Nr. 38, 
beitehende de gels eſellſchaft in das diesſeitige Gefellihafts- 
Regiſter gur ter Nr. 8) eingetragen mit dem Bemerken, da F die- 
ſeide in Zoppot ihren Sitz hat und daß die Befugniß sur Ver⸗ 
int: der Geſelſchaft beiden Geſellſchaftern in Gemeinſchaft 
zuſte 


« 


‚DER B BESTE:BUTTER- les 


1 C. * 
BERLINW. Leipziger Str. 22 


Zoppot, den 2. Deiember 1897. 
— — Beste Mischungen, feinster Geschmack LEIBNIZ 
2. * 
Aufgebot. Ueberall vorrätig von at A Mk. a i AN N OVE R 


Der Nittmeiſter a. D. Alexander Markmald in Berlin, ver- \ 1 N 1 
Fate: durch den Rechtsanwaſt Pineus I ebenda, bat das Auf- 2 Urea 
burs Mr. Wenne . 60. Bin er ie On 3 9 7 * N 
über je Eintauſend Dia 
e en in?öe Inhaber dieſer Urkunden Jopengaſſe 38. 
tt och ban - Futmürfe,] kundschaft die Vortheile 


den 3. Juni 1898, Vormittags do an ˖ 
. ae Airekten Einkauf, 
por dem unterzeichneten Gerichte anberaumten Aufgebotstermine ſtilgerechte Jagaden. Pi r = 
feine Rechte amumeiden und die Urkunden vorzulegen, widrigen-[Noftenanfhläge, Bauleitung.“ Wursch frei, Muster unserer 
falls die Araftloserklärung der Urkunden auf Antrag erfolgen wird.] Taxen, ftatiihe Berennungen Tuche, Buokeking 

U 


1 den 5. November 1897. 22754] größerer Eiſenconſtructionen. Kammgarne, Cheviots oto. 


Königliches Amtsgericht. (F 3.97). A Haa en, für deren gutes Tragen wit 


Bau- J: igenieur un Ardiiteht, 2 leisten. 
gerichtlich bereidigter Bau- 5 
ſachverſtändiger. 


Tuchversand 
an Private! 


Um einer geehrten Privat- 


aim — Fe 
ICH TWPRELTIDTIE 


höchste Auszeichnung. 


Weltausstellung Chicago 1893 


— Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 


Ein gut moos, Korderzim. ı1a, 
[Herrn verm. Langenmarkt21 L 
rection: 7 En, Rosé. 


Directi Bl Mie thc Sue 
ener, den 7. Deiember 1897. nech 


17 Jahre 7 = 7 Ein junger Mann juch ö 
Ein hübsches) Weihnachts-heschenk, ” Schwäche letdend, en an meinen gen r Abonnements- Vorſtellun * 7 ubr p. D. 5 möblirtes Zimmer v. N el: 6 


ratis und franfo Broſchü echt Silber, Boldr., eleg. Jac. JA miethen; in der Abe der 
2 . 65 che Geſellſchaft m. b. H.,, hoch {, Ronität, Zum 12. Male, Novität, [Börſe bevorzugt. Offerten unter 

Dampfmaschine Seel N) 0 f. gravirt. Preis gr. u. fr 

0 

„Vulkan“ 


.„ Schornfteinjenergafie 5. GustavStaat. Dühfetdorf 21 | Mit neuer Ausftattung an Decorationen, Coſtümen und . Bo. erb, . An nn —.— 1 
Friſch che Fiſche ie eee 9 Lagerraum. Remife oder 

it Spiritusheizung, 

zur lehrreichen Unter- 


Senſations-Novität fämmtliher deutſcher Bühnen, Schuppen, 
e fie. Forbige Holzwolle 
haltung u. l 


zum Decoriren Die officielle Frau. parterre gelegen, ca. 15 m fang, 
sense] Vienel⸗Holig, 


vird zu miethen geiucht. 
Schauſpiel ın 5 Acten (nach einer Novelle des Col. Savage) Offert. mit 88 unter 
nig, empfiehlt 123463 von Hans Olden. 
le Reichs. wie er aus der Hand des Jmhers Richard Giesbrecht, 


Z. 109 an die Exp. d. Zig. — 


Kafleneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Ubr. fu 
ae: Außer Abonnement. B. P. C. Benefiz für Katbarina 


kommt, in 57 N Berhaufs- üben 22. Gäbler, 8. Novıtät. Zum 2. Male. Trau Lieutenant. m 1 N we 
. en- 2 Donnerſtag, Abonnements-Borfiellung. P. D D. Martha, [ Önerungg- eilig 
f r | Zr eiiag. Abont ements-Dorſtellung. B. D E. 9. Novität. Zum 
Maschine mit Messingkessel : . 3 1. Male. Mutter Erde. Die diesjährige 


blau geneizi mit Messing- 
Dampipfeife, Wasserschrau- Der Bienenwiriuiaftliche 9 5 5 

be „mit  Sicherheitsventil. Berein. [2 0 grau. 
Eisen, hoher i b Heute friihe Maränen Markt- be Glan 
n e Cylinder mit Flachschiebersteuerung, sämmt- II ae, Stan „ gegenüber dem 
liche Theile tackirt und vernickelt, das Ganze Sat bühschem Staad. Der. Galıheringe, 
Holzfundament montirt. Für tadellose Function übernehme 
volle Garantie. 

Gebrauchsanweisung jeder Maschine beiliegend. Wird 
die Maschine hiernach behandelt, ist eine Gelaht voll- 
kommen ausgeschlossen, 

Da das vorhandene Lager in diesen Ma- 
schinen in kurzer Zeit geränmt sein dürfte, 
so erbitte Aufträge möglichst sofort, da nur 
bei frühzeitiger Bestellung für Erledigung 
der Aufträge garantiren kann, 


General: Berjammlung 
findet am (23581 
Freitag, den 10. Desbr. 1897, 


Nachmittags 4½ Uhr = 
branche N ſucht m 
ſofort Stellung. öolichſi im Kurhaus e ſtatt. 


Gefl. Offert. u. B. 168 an die] Zoppot, den 4. Desbr. 1897. 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. der Vorſtand. 
— 

Tüchtiger Derkäufer, d. poln, Mentzel. 


ge e e . Sſenographen⸗Perein 
„Gabelsberger“ 


Manufacturgeſchäft Stellung 
Mittwoch, den g. 1: ee, 


Buch halter 
und Correſpondent, 


— — mit der Feuerverjiherungs- 


Sopha u. Sophatiid 


billig iu verkaufen 
Th. Barg. Hundegaſſe 36. 


Comtoirulenſilien 


Th. Retz. su verkaufen 
arg, Hundegaſſe 36. 


N Rue 
N echt mit Echud. 
N marke und ver- 


Julius Kaufmann, 


Danzig. Brodbänkengasse 4/5, 
Handschuh-Fabrik. 
Specialitäts 


Josephienen-Bandschuhe 


ange man ei 5 En 
uhn's Nu el der Firmaf Jahrgang 1898. Ce luſtr. 
Franz Kuhn, Darf. Nürn Zeitung M 4. Ueb 00 Sn 
berg. Hier bei Carl Lim iem-|Mser M. Gartenlaube, 2 
ner ‚ Kaifer-Drog., Breig.la Al 2 Fieiſchergaſſe 78, 1 4 


IM eee Sri Eine antike Uhr im Nußbaum 


mann, Zrileur. Mabhauineg.|Naften. die 36 Stücke Ipielt, und 


Offerten unter B. 105 an 
die Exped. diefe: dieſer Ze Zeitung erbet. 


Ein faff 1Tjähr. r. Mädchen aus 


Umsonst S e aber 00 Abbildungen 0 5. aus feinstem Ziegenleder. 1 Wein — ein Wäſcheſchrank zu verkaufenſſehr achtb. Zam. freundl,, wu Abends 8ʃ½ 
alle Arten Dampfmaschınen, Laterna magica, Nebelbilder- i 2 Hintergaſſe 22, 1 Tr. _ (2220 1040 5 8 Gemüih gegen] Monats : V [ 
Apparate, Musikwerke, Feldstecher, Fernrohre, Mikroskope (23539 et AH Ante . b at die er t l ſich zn oe all machen im Luftdicht erfamm ung 
7% Messerwaaren, Re- Expedition dieler Jeitung erbet, Gomtoirj uh auch d.Gchularb. kl. Kinder beauf- en, Hundegaſſe 110,1. 
er Ten-I In 16 Heirath. 250 reihe, Parten mird gekauft. Rab Anüppelo 2 l. Eine. Millers Vortrag 
Jord. ed! Offerten unter g. 441 an die.. des Herrn Dr Medem über bas 


Walter Kirberg, 


Adr. Journal, Charlot 2. dition dieſer Zeitung erbeten, 
nach Maass (19490) TT Erpedition diefer Zeitung erbeten, nn Linigungsſyſtem Stolze -Schrey ⸗ 
Foche bei Solingen. 2 uetert vorzüglich * Se Ein Wınterübers, u, e. 7 Junger Mann, Stenographen aller Eofeme 


ir Zhornidh, Weg 12, ‚1.123 Jahre alt, gelung in in un⸗ 
ängelampe (Mill. Dran gehündigter Gtellung in einer 


. 2) 
. f dlung, ſucht, ge- Verden hiermit höfl. eingeladen. 
75 Langgasse No. 55. 6000 Mk. Seele zh. J vcrh, Scüffeldamım 33, dart file zal gute Sega u. Em. 


se: 5 Der and. 
en eee geen ne en 2g e ed 38 3% Tal, a e um 18. Sanuat 1858 Bun 
"Zu ; beziehen ‚durch alle guten Uhrengeschäfte. Die eühmlihftbchannte . 95 82 072 56271 Ita. 7 eue U chgarnitur u ö "Sonha Re a uni V A 

8 i eihä * 0 

5 —̃— z _ — „Brema“ een billig zu verk. Boggenpfuhl 13. [B. 108 an d. Exped. d. 31g. erb. erloren; Geiunden: 


dt Zorpebo-5 ER 


und Freunde der Gtenographie 


Paul Dan, 


EZ Vor ealfine?" —— EL it ein 
amen Negenſchirm in meiner 

u vermiethen.. Drogerie Gr. Wollwebergaſſe 21 
eien Nr. 40 ff du die vergeſſen worden und gegen 


milde Qualität und tadelloſer N — ur used Ssanhnitmnacht 
Brand, d. verwöhnteſten Naucher 11 l. 51. Kon. Ein under Mann, Saal. Etage, beit, aus 7 3immerr ‚[Annoncengebühr von dort abzu- 
Materialift ſucht per ſofort unter Balkon, Mädchenzimmer, Bade- —— en. Vaul Sifenak. _ 


M ik- un? A ges enen 1775 3 ’ Ba 
wie vor in Kiſten as in unſerem auſe tube, Bur ee u. 15 em 
Us! nstrumenten 5 300 Stück für 14,50 M franco| am Markt, allerbefte Lage sonen S en EN, Se J . 7 — fi 


3iel 3 Monate. Muſter 50 g. bele 
6 N gene Geſchäfts Lokal, Expedition dleſ. Jeitung erbeten.] vermiethen. N 
Grösstes Lager D. Bergmann, das größte und ſchönſte am Gin Schweizer degen . Ar. Va. 20 Mu. rg 
Musik-Werken m 


Eigarrenfabrik, Bremen.) Platze, in welchem feit a bend ſind tüch 

— — ine Jahren ein bedeuten⸗ Bor ae U EhREn 9 1 Dieter, bob. Wen nm — 
mit auswechselbaren 1 — dies manufacturwaaren-Ge. Stellung. 6e 3 ä Auffahrift 

Adreſfen unter B. ?% dielmit Bodenſtube und allem Ju- 

Polyphons, Symphonions, ) lden * Expedition Nele Zeitung erbel — 1 — 3 Fut ‚Sul N Wa her 

Orphenions etc. N ei „Sb l, wei zum 1. Mär; oder un sa e 2. firahe 1 FA Bangfuhr. hält Derleniar ber mir Ven 25g e 

— Tenne 25 löslich, ſelbſt in 3 92 2 7 1 8 2: Januar | ra ein ſehr gew. Hundegasse 119. ſo nachweiſt, daß ich ihn gerſchllich 

10 okal eigne 


Herophons, Aristons fer, daher viel praßtiſcher ſich Stubenmädch Oliva od. ehr gut möblirtes Zimmer. Eing. belangen kann. 
Runs x 15 175 bisher übliche Soda in auch zu jedem ee Jopp M. Bodıak, Breite 41, 1,lleparat, mit vorsügliher Penſton[ W Wallner, Aürihnergafle 
Eolonıalmaaren Seſchäften zu "| Dorit, Grab. IIIA. IT. if e.| Der heutigen Nummer unjeref 
we haben, (23578 Moritz Litten & Co Wilp el Slide ſew. e Wield. Wohn. o. 6 3., Madchen. Bade- Zeitung 19000 ein Proipekt 1890 
‚W,, 
— 6 
Müllers Accord-Zither, N 1. Dem 1 80 u. plätt. außer d. e. Stub. Le 11—1 223 dJaus Delbhagen und Klaſinſe 
En bei I fali neues Qufthifien I | 
Catalog gratis und 1 sros-Caget nut de i, verbauen SFrauengaffe 31. lichh. f Fl. Candmwirthic, ue. jehr Penh . verm. Keiterhagerg. 14. — — e | 
Milchhanneng affe 22. preis. 1 verk. Bradbänkeng:“ 5 "Tmpfenle eıne Füchfige Land- 
Alte Schirmgelt. (S iſchb.) w. ı. h.] wirthin mit feiner Küche vertr,|des „Anker“ Speicher find ver- Druck und Derias 
Hatemann in B 


Beste Bezugsquelle: ne a ee, größeren Unternehmen. Empf 7 Ig fahr Mädchen vom E ua 
General-Vertrieb von Preis yrs 3 Pfund 20 pf haltsirl,. ſeſbiges hann f. Küche, tube u. un. 4 1. Jan, zu verm. [Reue bnachtebücher 189 
a a ſ. But ſow e. ält. Perſön- 1—2 eleg. möbl Jimm.. m. od. 9. Jugendſchriften Derlas „ 
. REN Ense tälfige Kinderf 
F Las N Richard Kiesbrecht, "TRepofiterium mit Olast. it 4. 10 Mei Inacıt, Brobbänheng. 51. Die die Oberräume aufmerkſam machen 
1 
5 5 eee en Holimarkt 24, i. em M. Wodiack, Breite, 41, 1 Zr;!mieth. . Kürſchnergaſſe 1,111 . 6 A. U 


